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Ein Ehrentag unserer Jrauen .
Reichstagsdebatte über die Beamtin als uneheliche Mutter .

Der Ncichstag erlebte gestern Stunden , wie die Parla -
mentsgeschichle sie noch nicht zu verzeichnen hatte ; in der

Halle der Wiederholungen ereignete sich noch nicht Da -

gewesenes . Wo sonst nur allzu oft trockene Gegenstände in ab -

gegriffenen Redensarten erörtert werden , klangen echte

Menschenstimmen , und der Geist einer neuen Zeit rang ficht -
bar mit den Mächten der Vergangenheit . Es waren

Frauen , die miteinander um das Recht der unehe -
lichen Mutterschaft kämpften und die dabei letzte
Fragen der Menschlichkeit mit einer seelischen Tiefe erörterten ,
die erschütterte und erhob . Unmöglich der Gedanke , daß diese
Debatte von Männern hätte geführt werden können , sie wäre�
dann ebenso gleichgültig und kalt lassend verlaufen wie jede
andere . Die Tatsache , daß sie von Frauen geführt wurde und
w i e sie von ihnen geführt wurde , würde allein schon genügen ,
das Frauenwahlrecht zu rechtfertigen .

Man kennt aus diesen Blättern den Kampf , den die

Sozialdemokratische Partei für jene Beamtinnen führt , die

wegen unehelicher Mutterschaft entlasten werden . Im Haupt -
ausfchuß war es unserer Genossin Toni P f ü l f gelungen , eine

Resolution zur Annahme zu bringen , die ausspricht , daß im -

eheliche Mutterschaft kein Grund zur Maßregelung einer Be -
amtin sein darf . Dieser Antrag wurde gestern lebhaft um -

stritten und schließlich , nachdem ihn die Genossinnen Luise
Schröder , Clara B o h m - S ch u ch und Toni P f ü l f in

ergreisender Weise verteidigt hatten , in einer namentlichen Ab -

stimmung zu Fall gebracht .
Diese äußere Niederlage der sittlich höheren Auf -

fassung wurde durch die Haltung der Demokraten herbei -
geführt . Diese hatten unter Führung von Frau L ü d e r s einen

Gegenantrag eingebracht , der kompromißlerisch mit dem Ge -
danken der besonderen „ Standesehre " operiert und in seiner
praktischen Auswirkung das bisher geübte Unrecht eher zu de -

festigen als zu beseitigen geeignet ist . Nach der Ablehnung
ihres eigenen Antrags sah sich die sozialdemokratische Fraktion
genötigt , für die Ueberweisung des Antrags Lüdcrs an den

Rechtsausschuß zu stimmen , wo seine Verbesserung noch mög -
lich ist . Anderenfalls hätte ihn der Reichstag bei der äugen -
blicklich herrschenden Stimmung sofort zum Beschluß erhoben .

Es war kein Tag des äußeren Erfolges . Dennoch war er
e i n E h r e n t a g für die Sozialdemokratische Partei und ihre
Frauen .

In der gestrigen Sitzung des Reichstags wurden ohne we -
seitliche Debatte in allen drei Lestmgen folgende Vorlagen angenom -
inen : Ein Gesetzentwurf über die Regelung der Einfuhr ; ein Ge -
setzentwurf , der die Reichsregierung ermächtigt , die Sozialversichs -
rung im Saargebict im Wege der Verordnung zu regeln ; ein Eni -
wurf zur Llcnderung der Verordnung über Mahnahmen zur Eiche -
rung der Fleifchoerforgung in der Uebergangszeit nach Aufhebung
der Zwangswirtschaft " und der Gesetzentwurs über Aenderung der
Wahlen nach der Reichsversicherungsordnung .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die

Heranziehung See Jrauen zum Schöffen - unö

Geschrvorenenamt .
Der Ausschuh hat beschlossen , dah nur solche Frauen die Beru -

fung ablehnen dürfen , welche glaubhast machen , daß ihnen die Für -
sorge für ihre Familie die Ausübung des Amtes in beson -
dercm Mahe erschwert . Außerdem hat der Ausschuh beschlasien , das

Gerichtsverfassungsgesetz dahin abzuändern , dah auch Mitglieder reli -
giöser Genossenschaften , chcbammen und Krankenpfleger , die Beru -

fung verwerfen dürfen .
Die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokraten beantra -

gen ferner einige Zusätze , die u. a. verlangen , dah mindestens
ein Schöffe ein Mann fein muh . Die Deutschnationalen wol -
len , dah unter den Geschworenen mindestens sieben Männer fein
sollen .

In der Debatte bezweifelt Rcichsjustizminister R a d b r u ch , dah
der Antrag , wonach mindestens ein Schöffe ein Mann fein soll ,
prak . isch durchführbar ist . Von der Annahme des Gesetze , erwartet

er , dah an die Stelle eines reinen Männcrrcchts ein Menschen -
recht treten wird .

Der Antrag , wonach mindestens ein Schöffe ein Mann fein muh ,
wird mit großer Mehrheit angenommen . Die Vorlage wird darauf
gleich in dritter Lesung verabschiedet .

Nachdem auch noch das Gesetz über die Abänderung des Wein -

steuergefetzes , wonach auf Antrag Müller - Franken ( Saz . ) die Wein -

stcuer auf 2 » Prcz . und die Schaumwcinftcuer auf 30 Prcz . erhöht
wird , in zweiter , der Antrag auf Sicherung der ärztlichen Verfir -

gung bei den Krankenkassen in allen drei Lesungen und der vor -

läufige Handelsvertrag mit Jugoflavien in dritter Lesung angenom -
men wurde , setzt das özaus die

fort .
zweite Lesung öes Etats öes Innern

Abg . Frau Dransfeld ( Ztr . ) : Die uneheliche Mutter -

f ch a f t untergräbt den in der Vcrfasiung festgelegten Familien -
gedankcn . Wir müssen das Lolksempfinden erhalten , das in der

unehelichen Mutterschaft einen Makel sieht . Als Arbeitgeber mühte

der Staat einer unehelichen Mutter sogar noch größere Zugestand -
nisse in der Erfüllung ihrer Bcrufspflichtcn machen als einer ver -
heirateten Beamtin . Nicht in jedem Fall soll die Entlassung erfol -
gen . Nötig ist eine sorgfältige und gerechte Prüfung des Einzel -
falles . Die im Hauptausschuffe angenommene Entschließung
der Abg . Frau Pfüis , wonach die uneheliche Mutterschaft
kein Grund zur Entlassung einer Beamtin sein darf , hat im ganzen �
Lande , namentlich im Rcichsverbande der Post - und Telegraphen -
beamtinncn , gewaltige Erregung hervorgerufen . Was nütz !
uns das Frauenstimmrecht , wenn der Frauenwille im Parlament �

durch Frauen vergewaltigt wird !

Frau Abg . Müllec - Dttfried ( Dnat . ) lehnt die Entschließung
Pflllf ab , da sie dazu führen könnte , dah die weiblichen Beamten
nach und nach vollständig verdrängt werden . Bon doppelter Moral
fühle sich ihre Partei frei .

Abg . Frau Schröder ( Soz . ) :

Di « beiden Vorrednerinnen sind nicht ehrlich genug gewesen ,
die uneheliche Mutterschaft ohne weiteres zu verdammen . Sie haben
das , was sie tun wollen , nämlich die uneheliche Mutter zu
verdammen , dah ihr Kind ein Kind zweiten Grades sein soll ,
daß sie nicht die Möglichkeit haben soll , ihr Kind zu einem gesunden
und nützlichen Mitglied der menschlichen Geiellschast heranzuziehen ,
in schöne Redensarten gekleidet . Sie sprechen geradezu , als
wenn wir mit unseren Anträgen die unehelichen Kinder züchten
wollten . Wie liegt es denn in Wirklichkeit ? Di : unehelichen Kinder
sind da , die Mütter sind da , und wir wollen , daß sie nicht hinab -
sinken aus die Stufe , wo sie, wie es in § ZO heißt , tatsächlich die
Achtung verletzen , die ihr Beruf von ihnen fordert . Acndert etwa
das , was Sie tun , die Tatsachen , wird etwa «in Kind weniger oe -
baren ? Was Sie großziehen , ist weiter nichts als die Lüge und
die Heuchelei . ( Bravo ! links . ) Wenn man der unehelichen
Mutier das Recht nimmt , Beamtin zu werden , dann bedeutet das
nichts weiter als auf der einen Seite der Muter das Höchste , nämlich
das Kind und das Bekenncu zu ihrem Kinde , zu nehmen , und auf
der anderen Seite die widerlichste Schnüffelet . Die Rednerln sährl
eine Reihe von Beispielen an , in denen . trauen von de ? Rewerbungs -
liste für einen Rsamlenposlcn qcflrichcn wurden , weil sie den Vater
ihres unehelichen Kindes nickst helrale » konnten , da er im Kriegs siel .
Die Demokraten haben ein : Entschließung eingereicht , die den Zweck
haben soll , dieselbe Art der Vcrsclgung , wie sie gegenüber der un -
ehelichen Mutter statlfindet ,

auch gegenüber dem unehelichen Daier

einzuführen . Das ist natürlich eine glatte Unmöglichkeit . Aber
selbst wenn es möglich wäre , würden wir es ablehnen , die Schnüsse »
fei , die gegenüber den Frauen stalifindet , auch auf die Männer anzu -
wenden . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Von den Dcutschnalionafen
und von der Zen ' rumsfraktion haben wir keine andere Auffassung
erwartet . Aber , daß die demokratische Fraktion in das -
selbe Horn tutet , ist für uns Sozialdemokraten wie ein Schlag ins
Gesicht gewesen . ( Lebhaste Zustimmung aus der Linken . ) Wie
Frauen solch einen Standpunkt einnehmen können , ist mir ganz uner¬
klärlich . Wir alle wünschen nicht , daß die Zahl der unehelichen
Kinder zunimmt , weil wir wissen , daß unter der unehelichen Mutier¬
schaft die Frau mehr zu leiden hat als der Mann . Aber fragen
Sie doch einmal die Frauen Ihrer Kreife , ob sie wollen , daß man
ihren Töchtern , wenn sie uneheliche Mütter sind , das Brot nimmt
und sie mit ihren Kindern zur Not verurtellt . Es ist hier auf die
zahlreichen Stimmen aus dem Lande , insbesondere auf di e Z i r k u -
lare des Verbandes der Post - und Telegraphen -
be a m t e n hingewiesen gvorden . Ich erkenne diesem Verbände nicht
das Recht zu, ich Namen der Frauen zu sprechen . ( Lebliaste Zu -
stimmung links . ) Im übrigen dürste der größte Teil diefer Zu -
schiisten

bestellte Arbeit

sein . Wir sind das Parlament des Reiches , wir haben keine Rück -

ficht zu nehmen auf den Varsitzenden eines Einzeloerbandes , sondern
auf die Interessen des gesamfen Volkes . Kaan man aber diese
Interessen wabrnehmen , wenn man eine derartig negative Politik
treibt ? Man darf si » nicht nur sittlich en ' rüsten . sondern muß den

Menschen die Möglichkeit aeben , einen Haushalt zu aründen . Ich
pflege nicht gern von Christus zu reden , aber es ist hier damit be -

gönnen worden , und da will ich Sie nur an die Begegnung Christi
mst d- r armen Sünderin erinnern und sein Wort bier wiederholen :
„ Dcricriee der ahne lkebler von Euch ist , werfe den ersten Stein

aus sie . " ( Lebhasfer Beifall links . )

Abg . Frau Dr . Räumer ( Demst fordert in einem Anlroge , daß
die uneheliche Vater - und Mutterschaft cls D i I z i p l i n a r s a l l

ange ' ehen wird . Die Beamten müssen die Familie als Kultur -

stück schützen .

Frau Abg . Remiß ( U. Soz . ) : Von einer Rechstertisung der

freien Liebe ist in dieser Aussprache keine Rede . Di « Liebe als

Grundlage der Cbc ist bei den Ni »' besitzenden weit mehr vorhanden
a' s bei den BesitzenNrn . In tiefen Kreisen heißt r : „ Was hast

Du . was brinast Du mi t ? " Die Berufsorganisationen sollten

s ! » um wichtigere wirtschaftliche Aufgaben , als um derartig « Fragen
bekümmern .

Abg . Frau Mende ( D. Vi . ) verfeitt den Standpunkt des Reichs -
ve - rbandes der Post - und Telegrophenbeamtinnen . der die Diszipli -
nierima weoen unehelicher Miüterschast vonFoll . zuFall regein
will . Die Enlschlichuno der Demokraten , die auch die disziplinarisch «

Verfolgung der unehelich «« Latcrschast fordert , will sie dem Rechts -

aussthuß überweisen .

( Schluß des Berichts auf der dritten Seite . )

vsnvärtseverlag G. m. b . H. , CW öS , Lindenstr . Z
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Um den Achtstundentag .
Der Kampf für die Aufhebung des gesetzlich festgelegten

Achtstundentages wird augenblicklich von Unternehmerseite
sehr heftig geführt . Es muß zugestanden werden , dah unsere
Lage eine Anspannung aller Kräfte erfordert und daß es not -

wendig ist, die wirtschaftliche Produktivität Deutschlands bis

zur Grenze seiner Leistungsfähigkeit zu heben . Wie das ge¬
schehen kann , ist jedoch eine andere Frage . Bon bürgerlicher
Seite ift des öfteren angeregt worden , der üblichen Arbeitszeit
jeden Tag . eine Arbeitsstunde hinzuzufügen , die auf das Konto
der Intensivierung der deutschen Produktivität gebucht wird .
So einfach die Rechnung im ersten Augenblick aussieht , daß
eine einstündige Mehrarbeit pro Kopf der Bevölkerung im

Jahr der deutschen Volkswirtschaft einen soundso großen
Betrag Mehrwert einbringt , so bestechend der Gedanke ist , die

Arbeitskrast auf diese Weise für eine Stunde am Tage zu
sozialisieren , so skeptisch muß man ihm gegenüberstehen , wenn
man die Möglichkeit seiner praktischen Durchführung über -

schlägt . Es ist dasselbe Problem wie bei der Durchbrechung
des Achtstundentages . Immer bleibt es die Frage , ob eine

Verlängerung der Arbeitszeit miteinerMehrleistung
gleichbedeutend ist .

Wäre das so, dann müßte der Wiederausbau der russischen
Industrie in einem fabelhaften Tempo fortschreiten . Dort hat
man — aus durchaus ideellen Gründen — das Arbeitszeit¬
gesetz aufgehoben . Man hat zum Teil die zwölfstündige Ar -

beitszeit dekretiert . Der Erfolg ist , soweit das dürftige Ma -
terial ein Urteil zuläßt , gleich null . Gerade Rußland ist ein

Beispiel dafür , daß sich mit Dekreten und Gesetzesbestimmun -
gen allein die Volkswirtschaft nicht regeln und fördern läßt .
Erste Voraussetzung für wirtschaftliche Ersolge ist die seelische
Einstellung des Menschen , der nicht Objekt , sondern Subjekt
d e r V o l k s w i r t s ch a f t ist . Das gilt in desto höhcrem
Grade , ie höher das Kulturniveau ist , auf dem der Mensch
steht . Furcht , Mangel an Selbstbewußtsein und Willenlosig -
keit mögen Eigenschaften sein , die die aus einer primitiven
Zivilisationsepoche kommenden Rassen zum willigen Sklaven
des Kopitalismus und der modernen Arbeitsmaschine machen .
Ein Arbeiter , der die Macht der freien gewerkschaftlichen Or -

ganisation hinter sich fühlt , wird diese Triebfedern der Mehr -
leistung von sich weisen . Er weiß , daß alles von seinem
guten Willen abhängt , und dieser gute Wille ist das

höchste Gut , das die Volkswirtschaft zu hüten hat . Man hat
das nach dem großen Zusammenbruch gesehen , der den Ab -

schluß leichtsinnig vergeudeter Kriegsjahre bildete . Die Ar -

beitsleiftung des Volkes fiel und näherte sich einer gewissen
Gefahrengrenze , um dann mit einer ruhigeren Auffassung der

Sachlage zu steigen . Man hat dieselbe Beobachtung in Ober -

schlesien gemacht , wo Abstimmungskrise und gewaltsame Ein¬

griffe von polnischer Seite die Leistung des einzelnen Arbeiters

beträchtlich beeinflußten .
Diese Tatsachen , die am Anfang aller Erörterungen über

die Arbeitszeit stehen sollten , werden leider von Unternehmer¬
seite gänzlich außer acht gelassen . Ein Musterbeispiel für die

Bedenkenlosigkeit und Oberflächlichkeit , mit der man aus dieser
Seite gegen den Achtstundentag Sturm läuft , bildet eine
Studie des Handelskammersyndikus O. H o f f m a n n,�) der
in äußerst geschickt oufgemachtver Anithese , einer aus -

führlichen Zusammenstellung der wissenschaftlichen Verfechter
einer verkürzten Arbeitszeit , wie sie vor dem Kriege vor ollem
im Lager des liberalen Fortschritts zu finden waren , eine

Sammlung der Erfahrungen folgen läßt , die man nach dem

Kriege angeblich mit dem Achtstundentag gemacht hat . Er

stützt sich hierbei fast ausschließlich auf Zitate aus dem „ Ar -

beitgeber " und aus die Berichte der preußischen Regierungs -
und Gewerberäte und Bergbehörden , die vorläufig mit dem

Jahr 1920 abschließen . Muß man die Objektivität des in -

dustriellen Scharfmacherorgans von vornherein ablehnen , so
sind die zitierten amtlichen Berichte bereits Objekt eines er -
bitterten Kampfes in der Tagespresse gewesen . Jeder entnahm
daraus , was ihm für seine Zwecke geeignet erschien . Wer

jedoch die Berichte aufmerksam durchsieht , findet , daß sie für

j die Beurteilung des Achtstundentages so gut wie gar kein

wissenschaftlich brauchbares Material liefern . Sie stehen

gänzlich unter dem Eindruck jenes Zusammenbruchs , der eine

Folge des Krieges war , und die Linie der aufsteigenden Pro¬
duktivität nimmt mit der Entfemung von den erschütternden

Ereignissen mit ersreulichcr . Kontinuität zu . Die spärlichen

Berichte über die direkten Folgen des Achtstundentages sind

pessimistisch in jenen Distrikten , in denen der schwerindustrieile
und großagrarischc Einschlag zur Geltung kommt , optimistischer
in den Bezirken liberaler Färbung . Es ist ein beschämendes
Zeichen für den Tiefstand unserer Wissenschaft , daß Hofs -
mann , der im ersten Teil seiner Studie beweist , daß man

über kritisches Unvermögen bei ihm nicht klagen kann , diese
Berichte zum größten Teil kritiklos aneinanderreiht und daß

I er mit völliger Einseitigkeit den negativen Urteilen den Vor -

i Zug gibt .

*) Dr . rer . pol . D. Hoffmann , Aibeltsdauer und gewerbliche
Produktion Deutschlands nach dem Weltkriege ( Verlag von Ferd .

Enke , Stuttgart , 1922 ) .



Auf diese Weise ist es allerdings einfach , zu einer Ab -

lehnung des Achtstundentages zu gelangen . Aber Wissenschaft -

lich ist damit gar nichts bewiesen , und wir meinen , es ist besser ,
ein Urteil über die Vorzüge des Achtstundentages für eine Zeit

zurückzustellen , in der normale Verhältnisse herrschen und in

der das Material für die Bearbeitung ans reineren und reiche -

ren Quellen fließt . Für den Augenblick halten wir es für
wertvoller , die Diskussion auf eine andere Basis zu schieben .
Es wäre zum Beispiel sehr verdienstlich , zu untersuchen , in

welchem Verhältnis im Vergleich zu der Vorkriegszeit Le -

benshaltung und Arbsitelei st ung des einzelnen
Arbeiters stehen . Vielleicht würde sich hierbei herausstellen ,
daß die Arbeitsleistung nicht in dem Maße wie die Lebens -

baltung gesunken ist , vielleicht würde sich herausstellen , daß

dem so ist trotz des Achtstundentages . Auch wir wünschen ,
daß jeder Arbeiter sein möglichstes leistet , um die Epoche des

Verfalls möglichst schnell zu überwinden , aber wir wünschen
nicht , daß der Arbeiter sür den Kapitalisten weiter nichts ist
als ein möglichst billiger Arbeitssklave , und wir glauben , daß
hier die Interessen der Volkswirtschaft und des Arbeiters

eins sind .

_ _
Das Echo der Konferenz .

Die bürgerliche Presse behandelt die B e r l i n e r Kon -

ferenz der drei Internationalen mit sicherem
Instinkt . Wäre auf dieser Konferenz eine wirkliche Einheit
zutage getreten , so riefe sie heute aus Leibeskräften Alarm .

Da aber davon nichts zu bemerken war , behandelt sie die An -

gelegenheit nur ganz obenhin und vorwiegend ironisch .
Schon daraus könnte die „ F r e i h e i t " ersehen , daß man

die Höflichkeit gegenüber den Veranstaltern dieses Unter -

nehmens nicht so weit treiben darf , im Zusammenhang mit

ihm von einem „historischen Moment " zu sprechen . Sonst
aber kommen ihr freilich Erkenntnisse , von denen man wün -

schen möchte , daß sie ihr schon früher erreichbar wären , so
z. B. wenn sie schreibt :

Diese Gegensätze sind auch heute nicht überbrückt , können noch

nicht überbrückt sein , weil das Zusammenfügen einmal gespaltener

Organisationen ein unvergleichlich schwierigeres Ding ist als ihre

Spaltung . Dies « Feststellung sei vor allem deshalb gemacht , um jene

Ungeduldigen zu zügeln , welche glauben , daß man die Einheitsfront
des internationalen Proletariats von heute auf morgen schaffen
könne . Nichts wäre verfehlter , als jener halbmilitaristi -
schen Einstellung , die sich insbesondere auf dem äußersten
linken Flügel findet , zu folgen , daß man die proletarischen Masten
wie auf dem Exerzierplatze kommandieren könne : Heute Spaltung
und Zertrümmerung um jeden Preis , morgen Zusammenschluß und

Schaffung einer einheitlichen proletarischen Front !

Trotzdem meinen wir , daß für die wirkliche prole -
tarische Einheitsfront mehr geschehen könnte , wenn sich die
Wiener 2lrbeitsgemeinschaft mit der 2. Internationale und der
internationalen Gewerkschaftsbewegung fester zusammen -
schlösse . Wie wenig die 3. Internationale in ihrem heutigen
Zustand geeignet ist , Teilhaberin an einer ehrlichen Einigung
zu werden , zeigt schon ein Blick in ihr Berliner Organ , die
„ Rote Fahne " , die in der Kunst , die Dinge auf den Kopf zu
stellen , mehr als Menschenmögliches leistet . Da liest man :

Ferner ist als Erfolg unseres Drängens festzustellen , daß die
beiden internationalen Gewerkschaftsorganisationen die Besprechungen
über die Erhaltung und Wiederherstellung der gewerkschaftlichen
Einheitsfront aufnehmen werden . In diesen Besprechungen wird

sich zeigen , daß die Rote Gewerkschaftsinternationale berest ist , das

ihrige zu tun , damit ein gemeinsamer Kampf gegen die Bourgeoisie
auf wirtschaftlichem Gebiete geführt werden kann . Die Amsterdamer
werden gezwungen sein , entweder ihre Spaltungspolitik , die sie jetzt
betreiben , aufzugeben , oder sich um jeden Kredit bei den arbeitenden
Masten zu bringen .

Es gibt eine Sorte von Frechheit , die durch Humor ver »
söhncnd wirkt . Also die Amsterdamer Gewerk .
s ch a f t s i n t e r n a t i o n a l e ist es , die die Gewerkschaften
spaltet ! Das Lamm frißt den Wolf , die Maus fängt die Katze ,

aus dem Huhn wird ein Et . Ja , warum sollte es solche
Wunder nicht geben , wo man doch ein anderes leibhaftig
erlebt : Die Kommunisten suchen jetzt schluchzend die Bruder -

brüst der „ Judasse " , der „ Arbeiterverräter " ! Und wenn die

„ Judaste " und „ Arbeiterverräter " von der 2. Internationale

darob den Kopf schütteln und an das Wandlungswunder nicht

recht glauben , dann „sabotieren sie die Einheitsfront des

Proletariats " . — Geht doch , ihr Hanswürste !

„ Vie gespart wirö " .

Dentschnationaler Kampf gegen Flüchtlingönnterstützung .

Jetzt läuft ein Artikel durch die rechtsstehende Presse ,
besten Spitze sich in recht jungenhafter Weise gegen
den Reichsminister Dr . K ö st e r wendet . Genosse Köster hat

seinen Etat aus eigenem Antrieb ganz erheblich abgebaut .

Daß ein Teil der Beamten , insbesondere der reaktionäre Teil ,
davon nicht erbaut ist , ist zu verstehen .

Dem Minister wird nun vorgeworfen , daß er auf der

einen Seite spare , auf der anderen überflüssigerweise Mittel

zur Verfügung stelle . Den Beweis erblickt man darin , daß
der Etat des Reichskommistars für Zivilgefangene
und Flüchtlinge von 58,6 Millionen auf 230 Millionen
Mark erhöht worden ist . Daß man die Behauptung auf -
stellt , die Erhöhung sei nur erfolgt , weil der Minister Köster
und der Reichskommissar Stücklen Parteigenossen sind , sei
nur nebenher erwähnt , denn an derartige Dreckspritzer ist
man nachgerade gewöhnt . Aus die Idee ist der Verfasser des
Artikels steilich nicht gekommen , daß diese Erhöhung lediglich

darauf zurückzuführen ist , daß der Flüchtlings ström

größer und die Verpflegung teurer gewor -
den ist .

Wie wenig Verständnis die rechtsstehenden Herrschaften
für das Flüchtlingswefen haben , ergibt sich wohl am besten

daraus , daß sie behaupten , in den Flüchtlingslagern würde

zu viel Personal verwendet . Kann man vielleicht in einem

Lager , das ständig mit mindestens 3000 Menschen be -

legt ist , mit weniger als 1 Arzt , oder mit weniger als 1 Laza -
rettverwalter , oder bei einem großen Pferdsbestand mit

weniger als 1 Futterverwalter , oder bei dem umfastenden
landwirtschaftlichen Betrieb mit weniger als 1 landwirtfchaft -
lichen Betriebsleiter auskommen ? Schon hieraus geht hervor ,
in welch dummdreister Weise zum Angriff gegen den Minister
ausgeholt worden ist .

Es werden weiter den Ausgaben für das Flüchtlings -
wesen die Ausgaben für das Reichsarchiv und die Ausgaben
für das Reichswanderungsamt gegenübergestellt . Im Reichs -
archiv wird die große Llnzahl ehemaliger Offiziere , die dort

tätig sind , mit Recht etwas abgebaut » und über das Reichs -
wanderungsamt besteht in der Osffentlichkeit eigentlich nur '
eine Meinung , nämlich die , daß es so rasch als möglich
verschwinden sollte . Man darf also ruhig feststellen , daß die

gleiche rechtsstehende Presse , die in heuchlerischer Weise immer

warme Worte für die Flüchtlinge findet , darüber zetert , wenn

zum Unterhalt der Flüchtlinge höhere Summen aus -

geworfen werden . Wenn es nach diesen Menschenfreunden
ginge , dann müßte man die Flüchtlinge hungern und elendig -
lich verkommen lassen . _

Gegen öas Umlageverfahren .
Planmäßige Versuche , die Volksernährung zu zerstören .

Der engere Vorstand des Reick > slandbundes befaßte sich ,
wie die „ Telegraphen - Union " meldet , in seiner gestrigen
Sitzung mit der Umlagefrage . Er stellte erneut die Undurch -
führbarkest ( ?) einer irgendwie gestalteten Umlage an land -

wirtschaftlichen Erzeugnissen fest und beschloß , seine Mitglie -
der aufzufordern , sich jeder Mitwirkung , auch bereits
bei den Vorarbeiten für ein allgemeines Umlage -
verfahren , zu enthalten . Die Durchführung einer Umlage -
Versorgung werde gegen den Willen der organisierten Land -

Der rechte , stramme , gottgeliebte Sub .
( Aus Ernst von Wolzogens Lebenserinnerungenh

Den guten Ernst von Wolzogen hat es nun auch er -

mischt : er hat seine „ blmiäugige , blaublütige Einfalt " entdeckt und

sich zu den Antisemiten geschlagen . Seine unter dem Titel „ Aus
meinem Leben " seit vielen Wochen durch Wcstermanns Zeitschrift
daherrieselnden Lebenserinnerungen überraschen durch augenfällige ,
gesucht antisemitische Einstellung — das einzige übrigens , wodurch
sie , in ihrer sonstigen geschwätzigen Belanglosigkeit , allenfalls über -

raschen .
Mit der Einseitigkeit , wie sie dem antisemittsch Befangenen eignet ,

stellt Wolzogen Zusammenhänge her zwischen den gelegentlichen
Mißerfolgen seines Lebens und den Juden nach dem Schema : erst
der Mißerfolg und dann , aha , die Juden , oder : erst die Juden und
dann , aha , der Mißerfolg ! Die Geschichte seines verunglückten
„ Ucberbrettls " sowie seine unglückliche Ehe nutzt unser Chronist
reichlich aus , um den Juden , und immer wieder den Juden , eins zu
versetzen : den Juden als Menschen , den Juden als Künstlern , den
Juden als Anwälten . Wir lesen von der sattsam bekannten

„ jüdischen Gerissenheit " , von der „ jüdischen In -

tclligenz , die sich mit Borliebe auf den Anwalts -

beruf stürzt " und „i m Ueberlisten des Gesetzes ihr
Vergnügen findet " : wir erfahren staunend , daß es neben

diesen Anwälten „jüdisch - geriflencr Intelligenz " auch „ g e r -

manische (! ) Anwälte " gebe , die jedoch durch andauerndes
Verlieren von Prozessen eine Art von „ trauriger Berühmtheit " er -
langen . Der heranwachsenden Jugend endlich , auf die er seine ganze
Hoffnung setzt , hinterläßt Ernst von Wolzogen als letztes „ Ver -
niächtnis " den warnenden Zuruf : „ Deine gefährlichsten
Feinde — die Engländer und die Juden ! " ( Märzheft
der Westerrnaniischen Monatshefte , S. 62. )

Soweit die „ blauäugige , blaublütige Einfalt " unseres Ernst von
Wolzogen — desselben von Wolzogen , der eine Seite vorher über
die „ blindwütige Verranntheit " , den „Parteifanatismus " seines
zerrissenen , sich selbst zerfleischenden Vaterlandes jammert ; desselben
von Wolzogen , der , einige Absätze weiterhin , „die Vornehmheit als
die Tugend aller Tugenden " so ergreifend anempfiehlt .

Jedenfalls : in der Kunst , jüdische Zusammenhänge aufzudecken ,
hat es Ernst von Wolzogen bereits zu einiger Fertigkeit gebracht .
Aber auch in der anderen , für Antisemiten nicht minder erforder -
lichen Kunst zeigt er sich anstellig : ich meine die Kunst des
S ch i m p f e n s. Der einstige Fürsprecher der heiteren , graziösen
Muse schimpft ganz aus der Maßen vierkantig . „ Blut - und tempe -
ramentlose Jämmerlinge ! " „ Alte Weiber ! " „Dreckseelen ! " Und auf
wen , um Himmels willen , schimpft er so erbärmlich ? Auf die
Schieber ? Die Wucherer ? Nichts von alledem : auf die Pazi -
fi sten . „ Nur Drcckseelen " , schimpft er , « können in das widerliche
pazifistische E- winfel einstimmen ! "

Mit diesem lapidaren Urteil ist , glaube ich, alles gesagt — frei¬
lich , nicht sowohl über Ernst von Wolzogen und die Pazifisten , als

vielmehr über den geistigen Niederstieg bestimmter , bisher „ führen -
der " , Kreise Deutschlands . Schwänden Maß und Gerechtigkeit nicht
mehr und mehr aus der öffentlichen Rede , ein so maßloses , unge -
rechtes , stumpfes Wort aus dem Munde eines nicht mehr ganz jungen
Menschen schiene unfaßbar . Vor dem Kriege wäre es keinem nor -
malen Menschen beigekommen , die Pazifisten zu beschimpfen .
Man konnte über sie die Achseln zucken , sie verhöhnen ; man konnte sie
ablehnen , sie Phantasten heißen , Ideologen , Schwärmer : aber

„ Dreckseelen " ? — Der ewige Friede ein Traum ? Gut ; aber

sind wir soweit herunter , daß wir einander auch die Träume be -

speien ? . . . .
Das Erlebnis des Krieges muß übrigens eine starke Umwälzung

in Wolzogen herbeigeführt haben , wenn er , derselbe Wolzogen , der

anfangs der Stzer Lahre die zum mindesten stark antimilitaristische
eindrucksvolle Novelle „ Fahnenflucht " dem kaiserlichen Deutsch -
land anbot , heute die Pazifisten „Dreckseelen " zu schimpfen sich für
berechtigt hält . Damals antimilitaristische , heute antipazifistische
seelische Grundstimmung I Was für ein beneidenswerter Luxus in

Weltanschauungen !
Was für Ideale aber verficht Wolzogen jetzt ? Cr schreibt : „ Wer

die erhebende Größe des Krieges nicht zu empfinden vermag ,
der ist niemals — ein rechter Bub gewesen . " Und weiter :
„ Aus dem ältesten Mann wird ( durch den Krieg ) — der Bub
wieder herausgeholt . " „ Im Kriege wird seine Lust finden , wer je -
mals — ein rechter , strammer , gottgeliebter Bub
w a r . " Dies sind die Gedanken eines vernunftbegabten , normalen ,
ausgewachsenen Menschen angesichts des Krieges , angesichts dieses
Krieges ! Das pausbackige Idealbild des „ rechten , strammen , gott -
geliebten Bub " soll leben ; und damit es leben bleibe , sollen dann
und wann einige Millionen Menschen ans Mesier . Und nun sage
nochmal einer was gegen den Krieg .

An Ernst von Wolzogen hat der Krieg ein Wunder getan : er

hat tatsächlich den „ Bub " aus ihm herausgeholt . Beneidenswerter

Dichter , dem es vergönnt ist , an der bluttriefenden Hand des Krieges
zurückzufinden ins Land des Kindes ! Georg Walther .

„ öriiöer w Not ! "

Eine tiefe , eine furchtbare Scham erarsift einen ! Ist man noch
Mensch ? Sind das Menschen , diese Geschöpfe um einen herum ? !
Können menschliche Gewissen die Schuld ertragen , daß IS Millionen
ihresgleichen irgendwo dort draußen , in irgendeiner Entfernung von
einigen Kilometern oder einigen hundert Kilometern — was spielt
das für eins Rolle — sterben , sterben des entsetzlichen , martervollen
Hungertodes , während hier hinter den glitzernden Spiegelscheiben die
erlesenstem Delikatessen von genau den gleichen ' Wesen oerspeist
werden !

Wirtschaft unmöglich sein . Die Deckung des Brotgetreide -
bedarfs für die Bevölkerung sei unter den gegebenen wirt - .

schastlichen Verhältnissen nur durch den freien Verkehr -

möglich .
Die Mehrheit der Bevölkerung Deutschlands ist anderer

Meinung . Sie verspürt den „ Segen " der freien Wirtschaft
deutlich genug am eigenen Leibe . Deswegen werden sich

wohl auch ohne den Reichslandbund Mittel und Wege finden

lassen , um die Umlagesrage sachlich richtig , das heißt im Inter -

esse des Volkes , zu erledigen .

Agraricrvorstos ; im Landtag .

Im Landtag traten gestern die Großagrarier zum Sturm an

und da es sich um das Schlagwort von der freien Wirtschaft handelte ,

konnten sie aus die Gefolgschaft der fchwerindustriellen Volkspar -

teiler zählen . Beide mußten sich mit blutigen Köpfen zurückziehen .

Ein deutschnationaler Antrag forderte die B e f e i t i g u n g d e r

Getreideumlage und die Einführung der freien Wirtschaft

für Getreide . Der Antrag wurde unter dem Beifall der Linken

in namentlicher Abstimmung mit 238 gegen 69 Stimmen a b g e -

lehnt . Ein weiterer Antrag der Volkspartei , der im Prinzip

auf dasselbe herauskommt , konnte die Situation für die Deutsch -

nationalen nicht mehr retten . Auch er wird abgelehnt , wenn sich

auch ein Teil der Bürgerlichen inzwischen anders besonnen hatte .

so daß das Stimmenverhältnis jetzt 181 gegen 129 für den Antrag

ist . Bedauerlich ist es , daß ein sozialdemokratischer Antrag , der die

Kündigung und Räumung von Wohnungen , die

Landarbeiter auf Grund von Dienstverträgen innehaben , von

der vorhergehenden Genehmigung der Mietscinigungsämter ab¬

hängig machen will , abgelehnt wird . Man weiß ja , wie robust

zum Teil das Wohnrecht der Arbeiter auf dem Lande gehandhabt
wird .

Eine Novelle zum Berggesetz , nach der die Zahl der gewerk -

schaftlichen Anteile ( Kuxe ) , die regelmäßig 109 beträgt und

bisher durch die Satzung mit Genehmigung des Oberbergamtes auf
1909 bestimmt werden konnte , nunmehr auch auf ein Dielfaches
von 1999 , höchstens jedoch auf 19 999 festgesetzt werden kann , wurde

in zweiter und dritter Lesung angenommen .
Freitag , 12 Uhr : Abstimmungen zum Gestütsetat , Erhöhung

der Abgeordnetendiäten , Domänenetat .

Schluß 6 Uhr .

Ein Wuchergesetz .
Der VolkSwirtschaftZauSschuß dcS Reichstage ?

letzte am Donnerstag die Beratung des Gesetzentwurfes über die
öffentliche Bekaimlmachnng von Verurteilungen wegen Preistreiberei ,
Swleichbandels , vcrbolencr Ausfuhr usw . fort . Ein Antrag des
UnlerauSschnsies empfiehlt die Annahme der Vorlage mit einigen
Aenderungen und schlägt folgende Entschließung vor : Die Wucher -
Verordnung soll möglichst bald eine so klare Kennzeichnung der
Tatbestandsmerkmale des Pieiswuchers erfahren , daß eine objektive
Feststellung der Zuwiderhandlungen ermöglicht ist . insbesondere soll
ein Preiswucher nicht vorliegen , wenn der Preis der Markilage
entspricht . Die Wiederaufnahme des Verfahrens zu -
grinsten des Verurieillen soll erleichtert werden . Vor Erhebung der
Anklage sollen frühzeitig Sachverständige hinzugezogen werden , die
tunlichst von Handelskammern , Handwerks - und Landwirtschasls -
kammern ernannt werden , und die auch gehört werde » sollen , wenn
eS sich um die Fernhaltung unzuverlässiger Perionen vom Handel
dreht . — Nach längerer Debatte wurde ein sozialdemokra »
tischer Antrag , in dem die Reichsregieruna ersucht wird , ollen
GehaktS - und Nentenempfängern ein der Preissteigerung enl -
sgrechendeS Mehreinkommen zu fichern , abgelehnt , der Gefctzen ' . wurf
nach den Beschlüssen des Unterausschusses angenommen .

Die Delglerherrfchast In Duisburg . Die Duisburger belgische
Garnison ist nunmehr auf Ausorderung dcS Generals Donrain
durch ein Infanteriebataillon , eine Maichinengewehrkompagnie , eine
Batterie Artillerie , etwas Kavallerie und einige Tanks der bei
München - Gladbach liegenden 9. belgischen Division verstärkt worden .
Die Truppen wurden auf Lastkraftwagen nach Duisburg iranS -
portierl . — Der Militarismus , ganz gleich in welchem Tuch , leider
immer unter Angst vor waffenlosen , friedlichen Bürgern .

Man kommt aus dem Saal des Herrenhauses , erfüllt mit
Grausen ob der Bilder , die dort in Worten und Photographien cnt -
rollt werden , von Menschen , denen Ergriffenheit , ja Entsetzen vor
dem Erlebten unauslöschlich auf den Gesichtern steht — und sieht die
Pelze , die Brillanten , die Seiden und die Spitzen , deren jedes mehrere
Menschenleben bedeutet . Menschenleben , die wertvoller , weil arbeits -
voller und weil menschlicher sind . Denn wer von den Trägern oder
Trägerinnen dieser Kostbarkeiten würde , selber verhungernd , die
kärglichen Nahrungsspenden kilometerweit zur gemeinsamen Speisung
tragen , ohne sich einen Bisten davon zu gönnen , wie dieses seit
Monaten täglich in den Städten und Dörfern des hungernden Ge -
bietes geschieht ! Wer wagt sich hier der gleichen Menschlichkeit zu
rühmen ? ! Wer wagt es mit ruhigem Gewisten , Kilo auf Kilo
Fett anzusetzen , sich zu mästen , sich mit Kostbarkeiten zu behängen
und zu wissen , wie seinesgleichen sterben ! ? Wem da das Gewissen
nicht schlägt , wer diesen Gedanken erträgt , den muß man man auf -
rütteln , dem muß man den Gedanken zu Bildern machen , vor denen
er keine Ruhe mehr haben soll !

Auf die Fenster all der Läden , auf die Wände der Restaurants
und Bars , an die Türen der Villen und der Autos aehären die
Bilder der Verhungerten und vor Hunger Sterbenden ! Nicht einige
Geldscheine , nicht eine Spende , die der Rechnung eines Abends im
Nachtlokale entspricht , dürfen das Gewisten beschwichtigen ! Auch
nicht die Namensunterschristen unter die Aufrufe , die in so schöner
Reihenfolge mit Anführung sämtlicher Titel aufgezählt sind !

Wer hat sich eine Notwendigkeit — ach , so gut entbehrliche —
„ Notwendigkeit " versagt , um der „ Rcichssammlung Brüder in Not "
ruf das Postscheckkonto 65 699 aus voller Hand zu geben ! Was die
Barmherzigkeit nicht erreicht , das mögen die Bilder des Grauens
erzwingen , die Entsetzen in jedes menschliche Herz brennen . E.

Zn wenig Zahnärzke ! So sehr die Zahl der Zahnärzte auch in
letzter Zeit , besonders in den großen Städten zugenommen hat , so
gibt es doch tatsächlich noch viel zu wenig Zahnärzte , wie aus einer
Statistik in der Monatsschrift für Zahnheilkimde hervorgeht . Ende
1919 übten 4478 Zahnärzte in Deutschland Praxis aus , ein Drittel
davon in den sieben Großstädten über 599 999 Einwohner , die Hälfte
der Gesamtzahl in Orten über 199 999 Einwohner . Die kleinen Orle
und das flache Land sind sehr viel schlechter mit Zahnärzten ver -
sorgt . 299 Zahnärzte praktizierten in Orten unter 5999 Einwohnern ;
doch haben sich die Verhältniffe für diese Kleinstädte gebestert , da
es 1999 erst 59 waren . Diese Verbesterung wird in den nächsten
Jahren noch zunehmen . In Preußen steht die Provinz Brandenburg
mit einem Zahnarzt auf 6849 Einwohner am günstigsten dar . am
ungünstigsten Ostpreußen mit einem Zahnarzt auf 23 699 Einwohner .
Das Zahlenv - rhältnis zwischen Zahnärzten und Technikern ist an
großen und kleinen Orten unqefähr das gleiche , während die Techniker
in mittleren Orten noch die Uebcrhand haben . In Deutschland kommt
ein Zahnarzt auf 13 399 Einwohner . Verschiedene Länder sind aber
sehr viel besser gestellt . So kommt in Frankreich ein Zahnarzt ouf
19 999 Einwohner , in der Schweiz auf 8299 , in England auf 7öllg ,
in den Vereinigten Staaten auf 2299 . Sacliverständiae vertreten die
Ansicht , daß mindestens ein Zahnarzt auf 4599 bis 5999 Einwohner
gerechnet werden muß , wenn eine durchgreifende Zahnpflege der
Bevölkerung möglich sein soll .



Die öeutsche Genua - Delegation .
Die deutsche Delegation zur Gemm - Konferenz ist wie

folgt zusammengesetzt :
Delegierte : Dr . Wirth , Reichskanzler : Dr . Rathenau , Reichs -

minister des Auswärtigen : Dr . Hermes , Reichsfinanzminister :

Schmidt , Reichswirtschaftsminister .
Rcssorkverlreter : Reichskanzlei : Dr . Hemmer , Staats -

setretär . Auswärtiges Amt : Dr . v. Simson , Staatssekretär ,

Generalkommissar der Delegation : Freiherr v. Maltzan , Ministcrial -
direktcr : Dr . Gaus , Wirkl . Leg . - Rat : Dr . Ritter , Vortr . Rat .

Presseabteilung der Reichsregierung : Müller , Ministerial¬
direktor : Dr . Drechsler ; Dr . Kühn : Freiherr v. Tucher , Legations -

fekretär . R e i ch s f i n a n z m i n i st e r i u m: Dr . Schroeder , Staats¬

sekretär Norden . Geh . Reg . - Rat : Dr . Dorn , Ministerialrat . Reichs -
mi i r ts ch a f t s m i n i st e r i u m: Dr . Hirsch , Staatssekretär , Pro -

sessor ; Dr . Löwe , Reg . - Rat . Reichsarbeitsministerium :
Dr . Weigert , Geh . Reg . - Rat ; Dr . Bergcr , Reg . - Rat . R e i ch s v e r -

kehrsministerium : Stielcr , Staatssekretär . Reichsbank :

Dr . Havenstein , Präsident ; Dr . Nordhosf , Direktor .

Sekretariat : Dr . Ritter v. Meinel , Staatsrat : Fellinger ,

Geh . Reg . - Rat ; Dr . Kiep , Legationssekretär . Hierzu kommt noch das

erforderliche technische Personal .
Mit führenden Persönlichkeiten des deutschen Wirtschaftslebens ,

die als Sachverständige nach Genua gehen werden , sind noch Be -

sprechungen im Gange . Die Namen stehen noch nicht endgültig fest .

Das Abkommen mit üer Tschechoslowakei .
Die vor einiger Zeit in Berlin begonnenen Verhandlungen

über einige Fragen betreffend die Durchführung des deutsch -

tschechoslowakischen Wirtschaftsabkommens sind

gestern beendet worden und haben trotz der schwierigen Materie

dank dem Entgegenkommen beider Parteien zu einem befriedigenden

Ergebnis geführt . Die getroffenen Vereinbarungen werden nach

Ratifizierung des Wirtschaftsabkommens durch das tschechoslowakische
Parlament in Kraft treten . Dann werden zur Erledigung noch
anderer schwebender Fragen , die die Ausführung des Abkommens

notwendig macht , neue Verhandlungen aufgenommen werden .

Neue Scharfmacherreüen in Paris .
Paris , 6. April . ( WTB . ) Die Kammer setzte heute nachmittag

die Debatte über die Militärreform fort . Der Abgeordnete
de Cassagnac erklärte , er habe den Wunsch gehabt , die Militär -

losten Frankreichs soviel wie möglich zu verringern . Aus diesem
Grunde habe er sich in Deutschland an Ort und Stelle unterrichten
wollen . Er sei zurückgekommen mit der Ueberzeugung , daß die

I8monatige Dienstzeit eine Notwendigkeit sei , und daß man

unmöglich einen vermittelnden Gesetzentwurf annehmen könne . Die

Sinnesort Deutschlands habe sich nicht gewandelt , die revolutionäre

Bewegung in Deutschland könne nicht verglichen werden mit jener ,
die Frankreich während der Revolution bewegte . In dieser f a l -

schen Republik gebe es keine wirklichen Republikaner . ( Herr
de Castagnac war bis vor kurzem selbst noch ein eingefleischter
Bonapartist . Sein Urteil über die deutsche Republik ist aber voll -

ständig wertlos . Red . ) Deutschland habe eine neue M o b i l i -

fierung (! ) vorbereitet , und nach der Abreise der Kontrollkom -

misston werde alles möglich werden . Der Abgeordnete Le Provost
de Launay , der Paul de Castagnac auf seiner Reise durch
Deutschland begleitete , bestätigt besten Erklärungen und verliest eine

Anzahl Dokumente , die er aus Deutschland mitgebracht hat .
Diese Dokumente sollen beweisen , daß Deutschland seine militärischen
Vorbereitungen und seine Bewaffnung mit Geschwindigkeit
fortsetzt , trotz der Beobachtung durch die Kontrollkommission .
Ministerpräsident P o i n c a r 6 unterbricht : Ich habe tatsächlich er -

fahren , daß der Abgeordnete in Berlin sehr wichtige Auskünfte über
die deutschen Rüstungen erhalten hat . Ich habe jedoch guten Grund ,
anzunehmen , daß er keine offiziellen Dokumente in

Händen hat . Wie dem aber auch sei , ich habe gesagt und werde es

zu jeder Stunde wiederholen , daß alle Anstrengungen der Kom -

Mission Rollet auf den Wider st and Deutschlands stoßen .

Wer hat den elektrischen Lunken entdeckt ? Ueber den Entdecker
einer so ungeheuer wichtigen Erscheinung wie des elektrischen Funken
werden noch immer falsche Angaben gemacht . Bald liest man , der
englische Physiker Hawksbe « habe ihn zuerst gesehen , und andere
wieder sprechen dem Erfinder der Luftpumpe , Otto v. Guericke , den
Ruhm zu, mit seiner rotierenden Schwefelkugel die erste unvoli -
kommene Elektrisiermaschine geschaffen und so die ersten Funken
künstlich erzeugt zu haben . Aber nichts bietet dafür einen Anhalt ,
daß Guericke bei seinen Versuchen bereits diese Erscheinung be -
obachtete . Vielmehr hat , wie in „ Reclams Universum " ausgeführt
wird , niemand anders als der große Philosoph L e i b n i z das
Anrecht darauf , den elektrischen Funken entdeckt zu haben . Er
machte im Jahre 1671 darauf bezügliche Mitteilungen in einem Brief ,
der verloren gegangen ist . Daß Leibniz in diesem Schreiben ober
von dem elektrischen Funken spricht , geht aus der erl >altenen Ant -
wort Guerickes vom 1. März 1672 hervor . Guericke schreibt darin ,
er habe an der Schwefelkugel keine Wärmeentwicklung verspürt ;
wohl habe er aber die Funken gesehen , doch handle es sich dabei
um eine Eigentümlichkeit der Schwefslkugel , unter gewissen Um-
ständen im Dunkeln zu leuchten . Guericke stand also der Leibnizschen
Beobachtung zweifelnd gegenüber und dachte wohl gar an einen
Irrtum . Dabei hatte er sowohl das knisternde Geräusch beobachtet ,
das man hört , wenn man die geriebene Kugel dem Ohre nähert ,
als auch die abstoßende Wirkung der Elektrizität richtig gedeutet .
Merkwürdigerweis « aber war ihm die Entdeckung des elektrischen
Funkens entgangen , und sie erfolgte durch Leibniz .

Die erstmalig lächelnde Sonne . Die „ Voss . Z t g. " hat einen
Sondcrdienst in Genua eingerichtet und läßt sich durch direkte tele -
phonische Verbindung die interessantesten Dinge berichten . Da vor -
läufig nichts zu berichten ist und in der brav gewordenen Preste die

Phantasie Wippchens verpönt ist , oerlegt sich der Korrespondent ( bitte
mit direktem Draht ) aus die merkwürdigsten Entdeckungen . Er be -
ginnt seinen ersten Bericht vielversprechend also : „ Nach langen regne -
rischen Wochen lächelt erstmalig über b - m noch aufgewühlten Meer die
Rioierasonne . "

Armes Genua . Wäre der Sonderdienst der „ Vossin " nicht ein -
gerichtet , wer weiß , ob dann die Sonne schon erstmalig gelächelt
hätte ! _

Wiu Wilhelm . Ostwald - Preis . Die „Zcitldirift für pbhiikalilche
Memie " Msiete zum Eifcheinen ihres bunderisten BcmdcZ einen Preis von
SO MD M. . der nach dein Begründer der Zeitschrift den Namen »Wilhelm -
Qltwaid - PreiS * führt , und an Bcrfasser besonders wertvoller Abhandlungen
vergeben werden foll .

Wrvst Deutsch wurde für die nächste Spielzeil für das Theater in der
Koniggrät - er Strahe »erpflichtet . Als erste Rolle ist „Ofinig Aisonlo * in der
geplanten Nencinftudicrung von Grillparzers » Jüdin von Toledo ' in
Aussicht genommen .

Direktor Anton Hcrrnfeld ist z. Z. Im Tdealcr Folies Cnprice mit
der Inszenierung von zwei feiner besten Stücke aus seinem Repertoire be-
fchäftigl , deren Erstaussührung demnächst staltfindet .

Leo Blech nach Wien ? Gegenwärtig sind Verhandlimgen Im
Gonge , um den Berliner Gencralmufikdirettor Blech während der Abwefen -
heit WeingarlncrS als Leiter der Wiener VolkSoper im kommenden Winter
jiir einige Monate zu gewinnen .

Wer die Mission der Kommission wird fortgesetzt , und sie wird fort -
gesetzt werden , solange wir nicht die Sicherheit haben , daß die Eni -

waffnung Deutschlands endgültig ist .
Le Provost spricht auch von der Schutzpolizei , die an

Manövern teilnehmen soll , die von Reichsoffizieren befehligt wür -

den . ( ! ) Schließlich stimmte die Kammer mit 342 gegen 24 ? Siim -

men dagegen , daß der Antrag von der Kammer weiter in Betracht

gezogen werde . Der Zusatzantrag des Abgeordneten Ossola , der

vorschlägt , die Dienstzeit auf ein Jahr festzusetzen , aber für die

Iahresklaste 1921 die zweijährige Dienstzeit , für die Klassen 1922 ,
1923 und 1924 die 18monatige Dienstzeit beizubehalten , wird nach
einer Debatte mit 329 gegen 237 Stimmen abgelehnt .

Nlonarchiftenkunögebung in Wien .
Dien , 6. April . ( Intel . ) Heute vormittag fand in der Stephane -

kirche ein Requiem für den verstorbenen Exkönig Karl statt . Der

Bundeskanzler Schober und mehrere Minister sowie sämtliche
christlichsozialen Abgeordneten waren zugegen . Nach Beendignug des

Trauergottesdienstes bildete sich ein Zug , der sich auf den Graben

begab und dort Hochrufe auf „ Kaiser Otto " ausbrachte .

Ansprachen wurden gehalten und das Kaiserlied gesungen . Der Zug

zog nach der Hofburg , die jedoch abgesperrt war . Hierauf be -

gaben sich die Demonstranten zum Parlament , das durch ein

starkes Aufgebot bewacht wurde . Eine Delegation , die vom Präsi -
denten des Nationalrates empfangen wurde , forderte , daß für den

verstorbenen Exkaiser ein Nachruf oerlesen und auf dem Parka -

mentsgebäude die Trauerflagge gehißt werde — ein Ansuchen , das

abgelehnt wurde . Einige Teilnehmer der Demonstration wurden

verhaftet .
Im Nationalrat interpellierte Genosse L e u t h n e r die Bun -

desregierung wegen der Teilnahme Schobers an der Seelenmesse ,
die in der antircpublikanischen Presse im voraus als monarchistische

Demonstration angekündigt worden war . Während der Rede

Leuthners kam es wiederholt zu stürmischen Lärmszenen .

Bundeskanzler Schober versicherte in seiner Antwort , seine Treue

zur republikanischen Staatssorm sei nicht in Frage zu stellen .

Das Suüapefter fittentat .
Verschleppung der Untersuchung .

Wien , 6. April . ( Intel . ) Wie das Blatt „ Jövö " erfährt , hat die

Polizei positive Kenntnis davon erhalten , daß der eigentliche

Urheber des Budapester Bombenanschlages der Automobil -

Händler Bibo ist , der auch als Haupttäter in Frage kommt .

Bibo ist Mitglied des Dctachements Pronay und auch an der Er -

mordung des sozialistischen Redecktcurs Somogyi beteiligt gewesen .
Der Polizei wurden auch genaue Slngaben darüber gemacht , daß die

5) gllenmaschine , die die Explosion hervorrief , in der Automobilwerk -

statt Bibos angefertigt worden ist . Die mit der Durchführung der

Untersuchung beauftragten Beamten wurden jedoch von vornherein

angewiesen , daß gegen Bibo keine Untersuchung geführt
werden dürfe . Die Budapester Morgenzeitungcn vom

Mittwoch , die über die osfensichtliche Verschleppung der Untersuchung

gegen die Urheber des Attentates berichtet hatten , durften auf Wei -

sung des Grafen Bethlen nicht nach dem Auslande ver -

schickt werden und wurden auf den Bahnhöfen beschlagnahmt .
Die sozialdemokratische Parteileitung hat in

einer Sitzuna eine Entschließung angenommen , in der erklärt wird ,

daß das in Budapest verübte Attentat politische Zwecke verfolge und

nur ein Glied in der Kette jener zusammenhängenden Derbrechen
sei , die in Ungarn im Laufe der verflossenen ZVj Jahre begangen
wurden . Das Attentat fei eine Antwort auf die Bestrebungen der

Regierung , die Wahlbewegung mit ungesetzlichen
Mitteln zu beeinflussen .

Keine Wahlen in Sachsen .
In der gestrigen Sitzung des sächsischen Landtages wurden die

von den Deutschnatlonalcn und den Demokraten eingebrachten An¬

träge auf Auslösung de » Landtages mit den Stimmen der Sozialisten
und Kommunisten abgelehnt . _

Die Geschästsorönung öes Reichstags .
Der GeschäftsordnungSaussÄuß deS Reichs -

tags beendete am Donnerstag die zweite Lesung der Revision der

Geschäftsordnung . Die neue Geschäftsordnung soll sofort nach dem

Wiederzusammeniritt des ReiebStagS nach Ostern im Plenum beraten
werden . Nacb dieier neuen EelchäftSordnung wird die Redezeit
auf s/4 Stunden bemesien . Tie Disziplin armittel
werden dadurch verschärft , daß bei Zuwiderhandlungen gegen die

GesckästSordnung im ersten Falle ein Diätenabzug von 6 Tagen .
in WiederbolungSfällen von 20 Tagen eintreten kann . Die Mehrbeil
des GeschäflSordnungSausschusieS hat sich doibcbaltcn , noch schärfere
Maßnahmen zn beantragen , falls diese unzureichend sein sollten .
Die Frage der Herbeirukung von Ministern und die Frage der

MißlrauenS - und Vertrauensvoten wird neu geregelt ,
letztere in der Weife , daß AbänderungSanträge zu einem MißlrauenS -
oder Vertrauensvotum nicht mehr zulässig sind , sondern solche An -

träge als selbständige Anträge eingebrachl werden müssen .
«

Der Aeltesienrat des Reichstages beschäftigte sich
am Donnerstag mit einem von allen Parteien gestellten Antrag
wegen Erhöhung der Diätenbezüge der Abgeordneten .
Diese Frage soll in Ucbereinstimmung mit dem preußischen Land -

tag geregelt werden . Der Aeltestenrat wird sich morgen nochmals
mit dieser Frage beschäftigen . Der vom Abg . L ö b e mit Unter «

stichung fast aller Parteien eingebrachte und auf der Tagesordnung
der heutigen Plenarsitzung stehende Antrag , worin die Regierung
um beschlennigle Einbringung eines Gesetzentwurfes zur Abhilfe
der wirtschaftlichen Not der Zeitungen ersucht wird ,
wird erst morgen im Plenum besprochen werden . Präsident Lobe

wird ihn selbst begründen . _

Sozialpolitik üer Sozialüemokratie .
Im HauptauSschuß deS Reichstages wurde am Donnerstag bei

der veraumg des Etats des NeichsarbeilSministeriumS eine sozial -
demokratische Enlschließling angenommen , wonach dem Reichstag
umgehend ein Gesetzentwurf vorzulegen ist , der die Leistungen der

Reichs wochenhilte und Wochenfürsorge in Einklang
mit der eingetretenen Teuerung bringt . — Auf Antrag des Abg .
Hoch ( soz . ) wurden die EtalSpositionen . welche die ReichSzuschüsse
zu den Kosten der Landesämter für Arbeitsvermittlung
und ArbeilS nachweise betrifft , und die auch für Maßnahmen
zur Erleichteuing deS Uebcrgangeö entlassener WehrmachlSangehöriger
in einen bürgerlichen Beruf in Betracht kommt , von 49 Millionen
auf 69 Millionen erhöht . Ein Antrag der sozialistischen Parteien ,
die ReichSzuschüsse für die Berufsberatung und Lehr -
stellenvermittlungseinrichtnngcn von 259 999 M. auf
759 999 M. oder wenigstens auf 599 999 M. zu erhöhen , wurde

abgelehnt . Dagegen wurden die Reichszuschüsse zur Förderung der

Ausbildung von ÄrbeitSnachweiSbeamten und Berufs
beratern von 29 099 auf 199 999 M. erhöht .

Der Antrag pfülf abgelehnt !
( Schluß des Reichstagsberichts von der ersten Seite . )

Abg . Frau Lohm - Schuch ( Soz . ) :
Wir verlangen für die uneheliche Beamtin kein Mitleid

und keine Wohltat , aber das Recht , das ihr nach der Ver -
sassung zusteht , die zum Schutze aller Glieder des deutschen Voiles
geschaffen wurde . Hier ist gesagt worden , Frau Pfülf hätte das Recht
auf außerehelichen Verkehr proklamiert . Was heißt denn überhaupt
ein Recht auf einen Geschlechtsverkehr ? Ich glaube , hier ist ein
N a t u r r e ch t ( Sehr wahr ! links ) , das sich durch geschriebene Rechte
überhaupt nicht binden läßt . Eine Dichterin sagte einmal : Die Ehr «
der Frau beginnt unter dem Gürtel . Sind Sie auch der Meinung ,
daß sie gar nichts anderes ist als ein Geschlechtswesen ? ( Zurufe links :
Llusgozeichnet ! ) Frau Abg . Müller hat gefragt , ob wir Mütter von
Töchtern uns zur Frage der unehelichen Mütter genau so stellen
würden wie jetzt , wenn unsere Töchter einmal uneheliche Mütter
werden . Eine Frau , die bewußt Mutter geworden ist , würde , wie
ich glaube , niemals diese Frage gestellt haben . Gerade weil die
Mutterschaft etwas ist . . . es wird mir schwer , das hier auszu -
sprechen , denn das ist ja schließlich tiefste Seele , die man hinwirst ,
wenn man über diese Dinge spricht . Aber weil diese Frage gestellt
ist , muß ich doch sagen : Gerade weil die Mutterschaft , weil das
Mutterwerden etwas ist , was über alle Begriffe geht , was einfach
in seiner Heiligkeit , was in den Auslösungen seiner Empfindungen
an den Himmel reicht , das einzige ist , was uns über die Erde erheben
kann , darum wünsche ich so unendlich vielen Frauen , daß sie dieses
Glück der Mutterschaft genießen ! ( Sehr wahr ! links — Zuruf rechts :
In der Ehe ! ) O ja , dazu will ich jetzt ein Wort sagen , Frau Hoff -
mann . Ich hätte es vielleicht nicht getan . Werden sich denn die ehe -
lichen Mütter nicht endlich einmal bewußt , welch ungeheure Scham¬
losigkeit sich in dieser klassisizicrung der Mütter ausspricht ! ( Leb -
hafte Rufe links : Sehr wahr ! Ausgezeichnet ! — Zurufe rechts : Un¬
erhört ! — Zuruf v. d. Bayer . Vp. : Wir lassen uns unsere christ -
lichen Grundsätze nicht mit Füßen treten . — Andauernde große Un¬
ruhe . Glocke des Präsidenten . )

Gerade weil ich die Mukkerschast als das Heiligste ansehe ,

was eine Frau erleben kann , darum habe ich es heute wie Peitschen -
hiebe empfunden , daß man nicht die Mutterschaft als solche , nicht
dieses heilig « Mysterium , nicht dieses Schweben zwischen Leben und
Tod , wenn man einem Wesen das Leben gibt , achtet , als Höchstes
hinstellt , als das , was es ist , als dem Göttlichen nahe , daß man also
die Mutterschaft als solche nicht achtet , sondern einfach die gesetzlich
sanktionierte Zeugung . ( Lebh . Zustimmung und Bravorufe links . )
Es ist eine solche Schamlosigkeit , eine solche Niedrigkeit der Auf -
sassung , daß man es überhaupt nicht fassen kann , daß es Menschen
gibt , die eine derartig sittenlose Auffassung haben können . Gerade
weil die Mutterschaft die Frau erst wirklich zu einem vollen Men -
schen werden und sie zu ihrer ganzen Verantwortung erwachen läßt ,
darum wünschen wir nicht , wie es hier jetzt dargestellt werden
möchte und könnte , daß sich die unehelichen Geburten mehren , aber
wir wünschen , daß diesen Müttern diese Gelegenheit gegeben wird ,
den Segen ihrer Mutterschaft tatsächlich zu genießen . ( Sehr wahr !
und Bravo ! links . ) Ich wollte , daß di « Menschheit zu einer neuen
M o r a l a u f f as su n g auf diesem Gebiete käme , und zwar zu der
einzigen , die möglich ist , nämlich , daß Mutterschaft Mutterschaft
bleibt und mit all ihren Freuden , mit all ihrem Leid , ganz gleich ,
ob sie ehelich oder unehelich ist . ( Stürmischer Beifall b. d. Soz . und
auf der äußersten Linken . )

Abg . Marx ( Ztr . ) erhebt gegen die Art und Weise , wie über
eine durch Jahrhunderte geheiligte christliche Institution oerhandelt
wird , eneryischen Protest . ( Lärm links . )

Abg . Frau Pfülf ( Soz . ) : Wir haben die christliche Weltanschau -
ung nicht angegriffen . Wer objektiv die Reden unserer weiblichen
Abgeordneten verfolgt hat , wird zugeben müssen , daß sie von wirk -
sicher christlicher Gesinnung getragen waren .

Abg . Mumm ( Dnat . ) bittet , zur Förderung der st u d e n t l s ch e n
Wirtschaftsbeihilfe 19 Millionen in den Etat ein -
zustellen .

Abg . Müller - Franken ( Soz . ) und Staatssekretär Schulz billigen
die Tendenz dos Antrages , lehnen ihn aber ab , weil es nicht möglich
ist , in letzter Minute Etatspositionen in solchem Umfange zu ändern .

Der Antrag Mumm wird abgelehnt .
Die Entschließung des Hauptausschusses , wonach für sämtliche

weibliche Beamte und hilfskräske die Tatsache der unehelichen
Muklerfchasi nicht Grund zur Entlassung oder Sln -

sirengung eines Disziplinarverfahrens sein darf , auch die Beförde¬
rung einer Hilfskraft für Beamte lediglich aus diesem Anlaß nicht
abgelehnt werden dar ? , wird mit 199 gegen 156 Stimmen abge¬
lehnt . Zwei Abgeordnete haben sich der Stimme enthalten .
( Psnirusc links . )

Die Etatsbecatung wird dann unterbrochen und in dritter
Lesung die Beseitigung der S ch a u m w e i n st e u e r und die
Aenderung des Weinsteuergesetzes beschlossen .

Die Etatsberatung wird dann beim Kapitel

besetzte rheinische Gebiete
fortgesetzt .

Abg . korrell ( Dem. ) wünscht Auskunft darüber , in welchen
Fällen für Ermordung Deutscher im besetzten Gebiet von
der Regierung Sühne und U n t e r st ü tz u n gfür die Hinter -
bliebenen gefordert und von der Gegenseite gezahlt worden sei .

Zur Gruppe Erziehung und Schulfragen fordert Abg . Frau
Dr . Mah ( D. Vp. ) , daß die Kulturabteilung des Reichsministeriums
des Innern führend werde in allgemeinen pädagogischen Fragen ,
wenn auch ein Eingreifen in die Rechte der Länder vermieden
werden müsse . — Abg . Lutter ( D. Vp. ) fordert Förderung von Kunst
und Handwerk und ein Gesetz zur Bekämpfung von Schmutz und
Schund .

Dr . Löwenslein ( U. Soz . ) verlangt , daß die Summe für Frei -
stellen an höherenLehranstalten auf 19 Millionen Mark
erhöht wird .

Abg . Schreck ( Soz . ) tritt für die Förderung des Jugendwanderns
und die Schaffung von Spielplätzen ein . Damit schließt die Be -
sprechung .

Der unabhängige Antrag , für Freistellen an höheren Lehr -
anstalten 19 Millionen einzustellen , wird abgelehnt . Der An -
trag Matz auf Pflege der Jugendherbergen und Vorlegung eines
Reichsspielplatzgssetzes wird angenommen , ebenso ein Antrag auf
Schulunterricht für die Grenzlanddeutschen . Ein
Antrag auf Streichung der Mittel zur Unterhaltung des National -
denkmals wird abgelehnt . Die zur Gruppe Erziehungs - und Schul -
fragen gehörenden Titel werden bewilligt .

Bei der Gruppe Medizinalpolizei und Gesund -
h e i t s a m t wünscht Abg . Grotsahn ( Soz . ) die Angliederung
des Reichsgcsundheitsamtes und der medizinischen Ab -

teilung des Reichsministeriums des Innern an das Reichsarbeits -
Ministerium , wodurch ohne jede Kosten ein Gesundheitsministerium
geschaffen wäre .

Eine Resolution , die von Angehörigen aller Parteien
unterzeichnet wurde und Ermittlungen über die wirtschaftlichen , ge -
sundheitlichen und sittlichen Wirkungen der Alkoholverbots -
gesetzgebung in den Vereinigten Staaten fordert , wird a b -

gelehnt . Die zur Gruppe Medizinalpolizei und Gesundheitsamt
gehörenden Titel werden bewilligt .

Gegen 19 Uhr wird ein Vertagungsantrag der Kommunisten
abgelehnt . Es folgt dann die Gruppe Polizei , Technische Nothilfe
und Reichskommissar für öffentliche Ordnung . Dazu erhält Abg .
Dr . Herzfeld ( Komm . ) das Wort , der die Stellung des Reichs -
kommissars als Spitzelzentrale bekämpft und bei Schluß des Bs -

richts vor völlig leerem Haufe weiter spricht .
Die nächste Sitzung findet Freitag 11 Uhr statt . ( Weiter -

beratung und Antrag Lobe betr . die Rot der Zeitungem )



GewsrMsstsbsVsgung
Zum MetaUarbeitersireik in SüööeutschlanS .

Stuttgart , den 5. April 1922 .

Die Streikbewegung der Metallarbeiter in Bayern und Württsm -

berg zugunsten der - lb - stiindigen Wochenarbcitszeit
sowie einer durchgreifenden Erhöhung der Löhne und einer

Verbesserung der Bestimmungen der Manteltarif -
vertrage hat durch den Schiedsspruch für die Metallindustrie in

Mannheim eine weitere Verschärfung erfahren . Auch
hier wird den Arbeitern durch Schiedsspruch eine Verschlechte -
r u n g der bisherigen Arbeitsbedingungen durch die Verlängerung
der Arbeitszeit von 46 auf 48 Stunden zugemutet . Dieses Diktat

haben die Arbeiter mit Recht abgelehnt , so daß nunmehr auch in

Mannheim ca . 18 WO Metallarbeiter im Streik stehen . Insgesamt
find zurzeit einschließlich der streikenden Metallarbeiter in Ostpreußen

IZg oso Arbeiter der ZNeiallinduslrie

in die Bewegung einbezogen , ein erheblicher Teil von ihnen ist durch
Gegenmaßnahmen der Unternehmer ausgesperrt .

Auch im Industriegebiet Frankfurt a. M. ist mit dem Aus -

bruch einer Streikbewegung aus den gleichen Ursachen zu rechnen .
Da nicht abzusehen ist , wann diese Bewegungen günstig für die Ar -
beiter beendigt werden können und zu welchen Gegenmaßnahmen
die Unternehmcrorganisationen noch greifen werden , so hat der Vor -
stand des Deutschen Metallarbeiterverbandes , um gegen alle Even -
tualitäten gerüstet zu sein , die

Erhebung von Exkrabeikrägen in höhe des doppelten Wochenbcitrages

beschlossen und dies den Verbandsmitgliedsrn durch ein kurzes auf -
klärendes Flugblatt bekanntgegeben .

Wir begrüßen diese Maßnahme des Metallarbeiterverbandes .
Am Großes geht der Kampf in Süddcutschland . Aus dem bis -

herigen Verhalten der Unternehmer muß der Schluß gezogen werden ,
daß , wenn ihnen die Beseitigung der 46stündigcn Wochonarbeitszeit
gelingt , dann auch die Bahn frei ist für die Aufhebung des Acht -
ftundentages� Das darf nimmermehr fein . Ein unantastbares , wert -
volles Gut Ist der Achtstundentag und der mit der 4S - Slunden - W- che
verbundene freie Sonnabendnachmittag . Die kräftige Zurückweisung
der Anschläge des vereinigten Unternehmertums ist daher im allge -
meinen Arbeiterinteresse geboten . Es gilt , dem vereinigten Unter -
nehmertum die

Geschlossenheit und Opferwilligkeit der Arbeiterschaft

entgegenzustellen , um einen der größten und bedeutungsvollsten
Kämpfe in der deutschen Metallindustrie erfolgreich zu Ende
zu führe -

Tic gelbe Neutralität .

Folgendes interessante Schreiben hat der Nationalverband
deutscher Berufsvercine an die Redaktionen rechtsstehender Zeitungen
gerichtet :

Sehr geehrte chauptschriftleitungl
Wir bitten dringend , von Donnerstag morgen ab jegliche Be -

trachtung über den Beamtenstrei ? mehr gegen die drei
S p I tz e n g e w e r k s ch a f t e n als gegen die , eine vorwiegend
bürgerliche Bcamtcnorganisation darstellende Reichsgewerkschaft
Deutscher Eisendahnbeamten und - anwärter umzustellen .

Wie der anliegende , in der „ Täglichen Rundschau " erschienene
Aufsatz unseres Vorsitzenden , des Reichstagsabgeordneten Geis -
l e r zeigt , sind die Mitglieder der Reichsgewerkschaft Deutscher
Eisenbahndeamten und - anwärter überwiegend bürgerlich gesinnt
und das Opfer einer zwangsläufigen Entwicklung , welche die Re -
gierung und ihre drei Gewcrkschoftsspitzenoerbände verschuldet
haben , geworden . Ilm die Beamten vor dem Abmarsch in das
linkspolitische Lager zu bewahren und sie von der derzeitigen radi -
kalen Leitung befreien zu können , muß unseres Erachtens die
nationale Presse die Beaniten von jetzt ab schonend behandeln
( sonst bleibt die Faust der Linken an der Gurgel des Staates ) .

Unser Bestreben wird es sein , die Reichseisenbahnbeamten für
den Verzicht auf das Streikrecht und für das Fe st halten an
den Rechtsparteien zu gewinnen .

Wir bitten die verehrliche Hnuptschriftleitung , uns in diesem
Bestreben durch häufige Beachtung vorstehender Winke gütigst zu
unterstützen .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Rationaler Verband deutscher Berufsvercine .

Die Eisenbeamten mögen daraus ersehen , wohin die Reise
gehen soll und daß sich hinter dem „politisch neutralen " Schwindel
in Wirklichkeit nur die von der Reaktion ausgehaltenen Gelben ver -
stecken , die im trüben zu fischen suchen .

Hetze stehen die Eisenbahner - Rcichsgewerkschlift .
Kaum ist die Tagung der Reichsgewerkschaft deutscher Eisen -

bahnbeamlen beendet und die Neuwahl der Vorstandsmitglieder voll -
zogen , geht auch schon die Hetze dar Mißvergnügten los . Die allen
Ouertreibercien stets gefällige BS . - Korrespondenz Sochaczewskis
läßt sich „ von besonderer Seite " , die offenbar der Richtung Schufot
nahesteht , schreiben , infolge der Wiederwahl von Menne und Schars -
schwerdt stehe eine ganze Anzalsl Fachgruppen im Begriff , sich von
der Reichsgewerkschaft zu trennen und sich zu einer neuen par -
tcipolitisch neutralen Vereinigung zusammenzu -
schließen . Was man so in den rechtsst - zhenden , „ nationalen " und
gelben Kreisen als „parteipolitische Neutralität " ausgibt . Die Tagung
der Reichsgewerkschaft wird durch die Hervorhebung herabzusetzen
versucht , daß sie sich ganz überwiegend aus Ge maßregelten
zusammengesetzt habe . Diese Stellungnahme gegenüber den Gemäß -
regelten zeigt allein schon , weß Geistes Kinder die Quertreiber find .

Wir stehen sicher nicht im Verdacht besonderer Sympathien für
die Reichsgewerkschaft oder gar guter Beziehungen zu ihr . Wir
haben sie über unsere und die freigewerkfchafiliche Stellungnahme
zu ihrer Streiktaktik nicht im Zweifel gelassen mrd wurden von ihr
weder über die Slreikvorgänge unterrichtet , noch etwa setzt zu ihrer
Tagung zur Berichterstattung eingeladen . Dennoch müssen wir uns

geqen Me Wort « Hetze wenden . We mm erneut gegen dl « Re' chs -
gewerkschaft getrieben wird , weil sie sich nicht ins nationalistisch «
Fahrwasser herüberziehen ließ .

Ende des Müllkutscherstreiks .
Trotzdem die Wirtschaftsgenosienschaft vor dem Zusammentritt

des Schiedsgerichts ausdrücklich erklärt hatte , sich dem Spruche des¬
selben zu unterwerfen , macht sie hinterher noch allerlei Schwierig -
leiten .

Der Sprach des Schiedsgerichts ist für verbindlich erklärt
auf Grund der Erklärungen beider Parteien . Wenn die Wirtschafts -
genossenschafk jetzt dennoch erklärt , fis unterwerfe sich dem Schicds -
spruch nicht , wenn sie glaubt , durch ihr Verhalten beweisen zu
müssen , daß Treu und Glauben bei ihr nichts gilt , so hätte es einer
besonderen Beweisführung ihrerseits nicht bedurft . Glaubt sie aber
nun , an dem Schiedsspruch hcrumzudeutclu und denselben nach ihrem
Belieben auslegen zu können , so irrt sie.

Die Belegschaft der Wirtschattsgenossenschaft nahm in einer
Versammlung am Mittwoch zu dein Schiedsspruch Stellung
und beschloß , sich heute früh zur Aufnahme der Arbeit
zur Verfügung zu stellen . Für alle sich aus dem Verhalten der Wirt -
schaftsgenossenschafl ergebenden Benachteiligungen der einzelnen Ar -
beitnehmer werden dieselben die Wirtschaftsgenojsenschast v e r a n t -
wortlich machen .

Der Beschluß der Belegschaft ist der Wirtschaftsgenosseiischaft mit -
geteilt , und das Polizeipräsidium ist beuachrichligt und ersucht wor -
den , die Technische Rothilse sowie b- o Schupo sofort zurückzuziehen .

Zum Verbandstag der Buchbinder

am 14. Mai in Kassel sind in der Zahlstell « Berlin für die morgen
stattfindenden Delegienenwahlen vier Kandidatenlisten aufgestellt
worden , und zwar Liste I der SPD . , II KAPD . , Ill KPD . und
Liste IV der USP . Die Anhänger der Liste II verhüllen schamhaft
ihr wahres Gesicht und nennen sich dreist und gottessürchtig nur
„Frcigewerkschaflliche Liste , Gegner der Arbeitsgemeinschaflen " , ob¬
wohl sie ganz genau wissen , daß auch auf den anderen Listen nicht
e i n Anhänger der Arbcitsgzmeinf . ' hasten aufgeführt ist . Man rechnet
wahrscheinlich nicht mit Unrecht damit , daß auf diesen kommunistischen
Bouernfängertrick viele der nich : gut aufgekiärten Milglieder hinein¬
fallen werden , zumal man auch noch ein paar verärgerte SPD . -
Genossen — oder wenigstens folcke , die vorgaben , dies zu fein —
mit auf dieser Liste bat . Die Mitglieder werden daher dringend
gewarnt , auf diesen Schwindel hineinzufallen , vielmehr vollzählig
zur Wahl anzutreten und ihre Stimme abzugeben

für Liste I .

Zu gleicher Zeit finden die Wahlen der Delegierten zum G e -

werks chaftskongreß statt , zu welchem der rote offizielle
Stimmzettel mit 26 Vorschlägen gilt . Nach Aussprache mit einer
Reihe von Kollegen aus dem ganzen Reich empfehlen wir , folgenden
feelzs Kandidaten die Stimme zu geben : I m h o f , Metz , W i e n i cke,
Hsmnünger , Kornacker und Pfütze .

Das Material zu den Wahlen wird honls bei Reimer , Kommen -
dantenstr . 46 , zwischen 4 ' A und 7 Uhr ausgegeben . Der Aklions -

ansschuß der SPD . wird am Sonnabend während der ganzen Wahl -
zeit dort anwesend sein . _

Der Rcichsbund der Kommunalbeamleu und - Angestellten
Deutschlands hielt am 4. April unter dem Vorsitz von Gut -
schmidl , Berlin , unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten
a » S allen Teilen des Reiches im Stndlvcrordnetensitzuiigssaal des
Rathauses zu Charlottenburg seinen diesjährigen Bundestag
ob . Er berichtet darüber : Im Vordcrgrunv der Erörterungen stand
die Stellung des Rcichsdundes im und zum Dciilschcn Beamten «
bund . Griindtou aller diesbezüglichen Anträge und Beschlüsse war
der Wunsch , daß die , in den nächsten Tagen stailstiidende enl -
scheidende Ausspiache ckuf dem Bundestag des Deutichen Beamten -
Hundes dasselbe Bild einmütigen Willens und einheitlichen gc -
ichlosicnen Zusammenstehens der gesamten deutschen Beamlenschast

ergeben möge , wie es die deutschen Kommunalbcamten aus ihrem
Bundestag erneut gezeigt haben . Die Behandlung der übrigen
Punkte der Tagesordnung erbrachte eine scharfe Kampfansage gegen
das Besoldiiiigssperrgesetz , eincir Plan für die Erweiterung der
wirtichafliicheii Einrichtungen des RcichSbundeS u. a. m. Der
furistische Beirat des RcichsbyndcS , Dr . Eckart , gab eine ein -

gehende Tarstellimg über die Gestaltung des neuen Beamienrechts .

Achtung . Bauarbeiter Eharloklenburzs ! In der Morgen¬
ausgabe der „ Roten Fahne " vom 6. April werden die Bauarbeiter
von Charlottenburg anigeforderr , des Sonnabends ihre Beiträge
wieder im Lokal Wallstraße zu bezahlen . Wir weisen noch einmal
nachdrücklichst daraus hin , daß den Mitglieder » die Beilräge durch
honskassierer abgeholt werden . Die Kassierung in der Wallstraße
dal nill dem Deutschen Bauardeiterverband , Bezirksverein Berlin ,
nichts zu tun ; dort ist eine Filiole der neuen kommunistischen
Bauarbeilcrorganisatioii , Siv Chemnitz . Die dort eingetahlieit Bei -

träge können nicht auf die Mitgliedschaft im Deutschen Bauarbeiter -
verband angerechnet werden . Der Vereinsvorstand .

Eisen - , Revolverdreher und Bundschleifer ( Richtung Amsterdam ) !
Sonnabend , ö Uhr , in der Schulaula am Koppeiiplatz : Versamm »
lnng aller Kollegen , die der USP . oder SPD . angehören . Ver -
bands » und Parteibuch vorzeigen .

Der große
ten und r . m „

. . . . . .. . . . .. . . . . . .

r ii t e g e s e h" von Dr. ßeorq fflowro , dessen baldiges Erscheinen angekündigt
wird . Die neue Ausgabe ist unier Benutzung und genauer Angaben der
sämtlich vorhandenen Liieratur zum Arbeitsrecht vollkommen neu ge¬
staltet . Die vom Botriebsrätegksetz untrennbaren gesetzlichen Bestimmungen
über Schlichtungswesen und Bctriebsvertragsrechi finden
sorgfältige Berücksichtigung . An den einschlägigen Stellen werden die Auf -
sassungen und die <E n t > ch e i d u n g e n des Rcichsarbeiisministeriums , der
Ecrichte aller Art , der Schlichwngsausschüsse , der Ecwcrbcaufstchts - und
anderer Dehärden angeführt . Neuer Satz und gutes Papier sowie
ein gut ausgestatteter Einband zeichnen den Iubiläumskammentar aus .
Das Buch ist der umfangreichste und stir die Praxis geeignetste Kommentar .
Bei Vorbestellung bis zum 10. April hat der Verlag eine » ermäßigten Sub¬
skriptionspreis von 90 M. für das gebundene Exemplar angesetzt ,
während nachher der Ladenpreis mindestens 100 M. betragen wird . Deshalb
liegt die sofortige Bestellung bei der örtlichen Buchhandlung , oder , wa ein «
solche nicht vorhanden , direkt beim Beriag Buchhandlung Vor -
w ä r t s , Berlin EW. 68, Liudenstr . 3, im Interesse jedes Betriebsrats und
jeder Eewerkschaft .

! Flatoro ist die IuhilLiimsansgahe ( 100 000 Auflage ) des heNcb -
mcisten gebrauchten „ Kommentars zum Betriebs .

WMfäyaß
Die Papiertzok der Zeikungen .

Mit der Verlorflunss der Zeiwnc >eil mit Papier ist es gegenwärtig
so bestellt , daß die Fabrikanten einen Preis von 12,80 M. pro Kilo
fordern , während der Papierpreis vor der Aufhebung der öffentlichen
Bewirtschaftnng durch das Kabinett Fehrenbach 2,80 M. bis 3 M.
betrug . In der freien Wirlsckzaft ist er aus 4 M. und dann mit einem
Sprunge auf 7,30 M. gestiegen . Für das sttziqe Quartal hatten die
Fabrikanten ursprünglich einen Preis von 13,30 M. pro Kilo ange -
droht , aber sich schließlich mit 12,80 M. begnügt .

Der Hauvtgrund der maßlosen Preissteigerung liegt in den
Holzpreiscn . Die Holzpreise machen nicht nur jede Steigerung der
fremden Valuta mit , sondern übersteigen sie vielfach . Am Holz -
vrcis gemessen hat die Morl heute nur noch eine Kauskroft von
einem Pwnnig . Der Zustand , der in Oesterreich allgemein herr ' cht ,
daß die Preissteigerung jedem Sinken der Valuta voreilt , ist jetzt
auch in Deulschlond beim Holz in Erscheinung getreten . Papier -
fabrikanten und Zellstoffabrikanten stützen ihre Rechnungen durchweg
auf die Wiedererlanguncekosten , was hier praktisch nur bedeutet ,
daß der Preis auf die höchste irgendwo gemeldete Summe hinaus -
getrieben wird : denn die Holzvreiie sind in den einzelnen Landes -
teilen stark verichieden , so daß einheitliche Wiedererlangungskosten
aar nicht festzustellen sind . In einzelnen Fällen sind selbst deutsche
Forstverwaltungen dazu übergegangen , in ausländischer Währung zu
berechnen . Das neuerliche Miederansteicen der Bautätigkeit und der ,
starke Holzb - darf der Bergnxrke begünstigen die Preistreiberei auf ,
dem Ho' zmarkt . In einem trüberen Falle bat die Sperrung der

Ausfuhr von Posier den Erfolg gehabt , daß die Zellulose - Inter -
efsen ' en einen Millionenbetrag für die Ermäßigung des Papierpreiies
der deutschen Zeitungen hergegeben haben . Ob euch jetzt wieder
Ausiuhrverbot in Fraoe kommt lleht no - h nicht fest . Bie�eicht wäre
es ein aeeignctcs Mittel , um die Preisfestsetzung nach der Berechnung
der Selbstkosten e ' wos stärker zur Geltung kommen zu lasten .

Im Interfraktionellen Ausschuß des Reichstages ist die Wieder »

einführung der öffentlichen Bcwirt ' cheittung ron Holz und Papier
anoereat worden . E' n dafür anaesertioter Entwurf ist durch In -
diskretion an die Oeffentlichkeit gekommen : es handelt sich aber nur
um eine vor ' äittiae Riederlchrist , die nicbt alle verfüabaren Mittel

erschöpft . Die Regierung hat sich noch für keinen bestimmten Aus -

weg cntsckiedcn .
Die Not der Zeitungen ist groß und drängend . Gestßieht nicht

bald etwas Durchore llendes . dann dürften im Laufe des Sommers ,
in dem sowielo ein Abonnenten rückaana bei den Zeitungen einzu -
treten rstca ' , eine ganze Anzahl Zeitungen zum Erliegen kommen .
AikH Ne Sorge , dnß noTeidende Zeiti ' nacn stch für irgendwelche
kavitalistischen Zw -cke verkaufen , ist nicht imbereckittat . Bei der

Schwieriakoit der Materie und den starken Widerständen wird es

aber zweifellos eines starken Druckes der Oeffentlichkeit bedürfen .
um zur Sicherimg der Preste zu re ' an . gen .

Die tage in der DcNeidnnstsindnstrie .
Durch die jüngste Markverschlechterung sind , wie wir den im

Preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe zusammengestell -
ten Berichten preußischer Handelskammern entnehmen , auch die

Preise für Rohbaumwolle , Garne und Gewebe wesentlich in die

Höhe gegangen . Daumwolle notiert ? für ein Kilo kullv miclcklins
loko Bremen ab 1. März 101,40 M. , am 6. März 110 M. , am
20. März 128,30 M. und am 29. März 138,60 M. Die Garnpreise

stellten stch für Nr . 20iger bZw. Nr . LSiger Geviertmctcr am 1. März
160 bm . 190 M. . am 10. März auf 180 bzw . 215 M. , am 20. März

auf 190 bzw . 232 M. Für die Standart - Oualität Rohnestel stieg der

Preis von 25 M. zu Beginn des Monats März auf 35 M. pro
Meter . Die Vorräte an Baumwolle in Bremen gingen von 293 249

Ballen zu Anfang des Monats bis zum 24. März auf 24Z 783 Ballen

zurück . Die neuerliche Markentwertung führte zu einer starken Be -

schrönkung der Wolleinkäufe . In der Lcinenindustrie war der Bezug
von Rohstoffen aus dem Ausland durch den geringen Wert der Mark

äußerst erschwert .

_ _ _ _

Deutschland und die Orasitiar . ische Neliaussiellung .
Bom brasilianischen Bundeskommissariat wird mitgeteilt : Nach

längerem Bemühen ist es dem Bimdeskommistar der Dereinigten
Staaten von Brasilien in Berlin , Oberst G a e l z e r - N e t t o , ge -
lungen , die Beschickung der vcm 7. September bis 15. November
1922 in Nio de Janeiro stattfindenden Weltausstellung
durch Deittschland zu ermöglichen . Die brasiiianische Regi - rungs -
schiffohrtslinie in Rio , der „ Lloyd Trafilcco " , hat dem Bundes -
kommistor den 7000 - Tonnen - Dompfer „ E a m p o s " für die Dauer
der Ausstellung als Mestelchiff für einen Betrag von monatlich
4000 Pflind Sterling einschließlich aller Unkosten zur Berfügung ge -
stellt . Es liegt nunmehr an der deutschen Industrie und dem deitt »

schert Handel , dieses Objekt für den internationalen Wettbewerb auf
der Weltausstellung nutzbringend zu verwenden .

verband Rheinischer Industrieller . Auf Anregung der Indu -
stricllen im Regierungsbezirk Köln erfolgte gestern in einer aus allen

Bezirken des Rhcinlandes zahlreich besuchten Bersaminlung die

Gründung des Berbandcs Rheinischer Industrieller , der die Wahrung
der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen der in ihm vereinigten
Industriellen bezweckt . Die Erfüllung dieses Berbandszweckes soll
gefördert werden durch ein enges Zusammenarbeiten mit den Noch «
barvcrbänden in Düsseldorf , Essen und Mainz . Der Verband be -

schloß , die körperschaftliche Mitgliedschaft beim Reichsverband der

deutschen Industrie zu erwerben . Tie Gründung bedeutet eine Er -
Weiterung des Zusammenschlusses der rheinischen Industrie . _

Drirrrlschaftslart «! ! Köpenick , 16. Bezirk . Leute 7' ~i Uhr im „Stadtpark "
Bahnhofstr . 1, Kaxtellsitzung , wozu die Gcwerkschastsfunltionärc von Friedrichs -

Grünau , Bohnsdorf und Echmökwitz eingeladen sind, zwecks
chafsung eines Bezirtskartells . — Der Obmann .

Beraniw . sür den rrdalt . Teil : Franz Klühs . Berlm- Lichlerseide : ( Ut An,
zeigen : Tb. Glocke, Berlin . Verlag Vorwärtz - Berlaz Ä. m. b. H. . Bertin . Druck:
Porwärls - Buchdruckerei u. Be- lagsanslait Poul Einger u. Co. Berlin . Lindenstr . 3.
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Der Werklehrling öer Neuzeit .
Wissenschaftliche Ausbildung bis zum Gesellen .

„ Die altväterliche Art der Lehrlingszüchterei , die in der Hand -
werkslehre beim Kleinmeistcr und in der Prinzipalslehre beim
Kleinkrämer ihre lypischcn Ausdrucksfarmen fand , steht vor dem

Zusammenbruch und vor der ' Auflösung . Jeder Versuch , sie neu zu
beleben , ihr neuen Geist und neuen Inhalt einzuflößen , wäre eine

nicht zu rechtfertigende Halbheit , die zum Scheitern verurteilt und
darum abzulehnen wäre . " Dieser Satz steht am Anfang der vom

Genossen Sasscnbach eingebrachten Grundsatzerklärung , die der

Nürnberger Kongreß der deutschen Gewerkschaften im Jahre 1913

feinen Vorschlägen zur Regelung des Lehrlingswesens voranstellte .
Eine Reihe größerer Betriebs ist nun in der Lehrlingsausbildung
planmäßig unter Berücksichtigung der vom Gewerkschaftsbund ge -
machten Vorschläge vorangegangen , unter anderem auch die

Deutschen Werke in Spandau - Haselhorst . In diesem
Frühjahr haben dort 57 Lehrlinge ihre Lehrzeit beendet und aus
diesem Anlaß wurde im Kasino in der Berliner Straß « eine Aus -

stellung von Lehrlingsarbeiten veranstaltet , die einen guten Ein -
blick in den Lehrbetrieb dieses staatlichen Werkes gestattete .

Vspchotechnische Prüfung .
Vor der Einstellung findet eine Auslese der Begabten durch

eine psnchotechnische Prüfung statt . Es handelt sich dabei nicht um
die Feststellung von Kenntnissen , sondern um die von Fähigkeiten
und Eigenschaften , die der junge Mensch für den Beruf als Schlosser ,
Dreher , Modelltischler oder Former mitbringen muß . Die Prüfung
bezieht sich auf geistige und körperliche Fähigkeiten . In geistiger
Hinsicht werden von dem als Lehrling Einzustellenden verlangt :
Gedächtnis für sinnvolle Zusammenhänge , Gedächtnis für Form
und Zahl , Kombinations - und Konzentrationsfähigkeit , Raumoor -
ftellung , Geschicklichkeit im Zeichnen und gewandtes Rechnen . In
körperlicher Hinsicht wird Augenmaß , Gclenkempfindlichkeit und
Feingefühl der Hand verlangt . Das Augenmaß wird durch Opto¬
meter und einen Apparat geprüft , bei dem ein Winkel mit verstell -
baren Schenkeln aus 39 Grad eingestellt werden muß . Bei dem
Optometer hat der Prüfling eine Strecke zu halbieren oder zu
dritteln . Die Fehler können auf Zehntel genau von einer nur für
den Prüfenden sichtbaren Skala abgelesen werden . Diese wie alle
folgenden Versuche werden sechsmal wiederholt , um so aus den
Abweichungen der einzelnen Ergebnisse einen Schluß auf die Zu -
ocrlässigkeit des Prüflings zu gewinnen . Zur Feststellung der
Gelenkempfindlichkeil dient eine von der Hand zu bewegende Kurbel ,
wie sie an jeder nicht automatischen Drehbank zur Betätigung des
den Drebftuhl haltenden „ Supports " vorhanden ist , die hier eine
Feder zusammendrückt , so daß der von der Hand zu überwindende
Widerstand bei jeder Unrdrehung ein anderer ist . Der Prüfling hat
nun die Aufgabe , sich den Widerstand an einer bestimmten Stelle
,zu merken und nach dem Verstellen der Kurbel wieder diese Stelle
zu fin ?>en. Die Abweichungen werden ebenfalls auf einer Skala
angezeigt . Das Feingefühl der Hand wird mittels eines Apparates
festgestellt , der am besten mit einem Schraubstock verglichen werden
kann und bei dem der Prüfling mit der linken Hand durch einfaches
Drehen einer Scheibe einen sauber geführten Bolzen fester oder
loser einspannt und den genauen Sitz mit der rechten Hand kon -
trolliert . Di « Sck >sibe trägt die Gradeinteilung , auf der die Fehler
abgelesen werden . Zur Prüfung der Willenokonzenlralion stellt
man die Zeit fest , mährend der die Prüflinge die ausgestreckten
Arme nicht sinken lasten . Damit ist die Prüfung beendet . Von
897 bisher Geprüften wurden nur 92 als geeignet befunden . Später
findet noch eine ärztliche Untersuchung statt , nach deren günstigem
Ergebnis dann die Einstellung als Lehrling erfolgen kann .

Lehrlingswerkstatt .
Die zweistöckige Lehrlingswerkstatt entspricht allen Anforde -

rimgen in bezug auf Licht und Luft . Der neue Lehrling beginnt
seine Tätigkeit im oberen Stockwerk . Hier lernt er mit Meißel ,
Hammer und Feile umgehen , lernt nieten und löte », überhaupt den
Gebrauch der Schlosserwerkzeuge . Acht Wockren muß er in der Hand -
schmiede verbringen , um die notwendigen Schmiedearbeiten zu er -
lernen , die ihn befähigen , einfache Werkzeuge abzuschinicden . Dann
wird seine Ausbildung an den im unteren Stockwerk aufgestellten
Iverkzetigmafchinen jeder Art fortgeführt Nach zwei Jahren verläßt
er die cehrlingswerkflall . um nun das Gelernte im Betriebe selbst
zu verwenden . Im letzten Halbjahre der vier Jahre währenden

Lehrzeit kehrt er in die Lehrlingswerkstatt zurück , macht hier fein
Gesellenstück und empfängt nochmals eine gründliche Belehrung über
alle Einzelheiten seines Handwerks . — Durch seine ganze Lehrzeit
hindurch begleitet ihn das Werkslattbuch . Von allen Stücken , die cr
in den ersten zwei Jahren anfertigt , muß er eine freihändige Skizze
in dieses Buch mit korrekter Maßangabe einzeichnen . Die Skizze »
werden zensiert und gegebenenfalls verbessert . In den letzten beiden
Lehrjahren muß innerhalb zwei Wochen eine Skizze der jeweils wich -
tigsten Arbeit geliefert werden .

Iortbilöungsunterricht .
Der theoretische Unterricht wird im Werke selbst erteilt . Das hat

den Vorzug , daß die Jahrgänge zusammenbleiben und daß der Unter -
richt der Praxis angepaßt werden kann . Er umfaßt sonst den gleichen
Unterrichtsstoff wie in den übrigen Fortbildungsschulen . Daran
schließen sich Besichtigung von Werksanlagen . Die letzte größere Be -
sichtigung führte die Lehrling ? nach Stettin , und es besteht die Ab -
ficht , in diesem Jahre das Riefengebirae und dabei eine Anzahl
fchlesifcher Betriebe auszusuchen . — Den Lehrlingen steht neben einer
Unterhalwncsbibliothek eine 299 Bände starke fachwissenschaftliche
Bücherei zum eingehenden Studium zur Berfügung . Die Jntelligen -
testen von ihnen erhalten noch eine besondere achtwöchige Ausbildung
im iechnischen Bureau , auch werden sie angeregt zur Lösung frei -
williger Hausaufgaben . Am «Schlüsse eines Halbjahres finden Ge -
jellenprüfungcn statt , aber auch die Leistungen der übrigen Jahr -
gänge werden einer Kritik unterzogen .

»

Eine letzthin eröffnete Ausstellung zeigte den Erfolg dieses Lehr -
betriebes . Alle dort ausgestellten Gcssllenarbciten — mit einer ein¬

zigen Ausnahme — entsprachen den in der Praxis zu stellenden An -

fordcrungen vollauf , einige waren von einer geradezu bewundern ? -

würdigen Sauberkeit . Die Arbeiten in der Lehrlingswcrkstatt werden

nach den Grundsätzen des Deutschen Ausschusses für technisches
Schulwesen durchgeführt und wurden auf der Ausstellung in ihrer
Steigerung vom Einfachen zum Schwierigen gezeigt . — Endlich möge
noch erwähnt werden , daß bei der Eröffnung der Ausstellung eine

Preisverteilung stattfand und daß der erste Preis eine Gocthc - Aus -
gäbe war , die der Betriebsrat gestiftet hatte . Darin lag nicht nur
eine Anerkennung für den Preisträger , sondern auch für die Ver -
trcter der Arbeiterschaft .

Die Wiederkehr öer Deckungsvorlagen .
Tie Deutschnationalcn stimmen jetzt zu . — Die Un¬

abhängigen stellen Bedingungen .
Im Mittelpunkt der gestrigen Stadtverordnelen -

f i tz u n g standen die beiden Borlagen , durch die der Magistrat die

vor acht Tagen abgelehnte Bewilligung der Erhöhungdes Gas -

preifes und des Straßenbahntarifs von neuem zur
wenigstens annähernd vollständigen Deckung der durch den Schieds -

fpruch vom 7. März erwachsenden Mehrausgaben beantragt . Die

Beratung ergab diesmal das Borhandenfein einer großen Mehr -
heit für die Erhöhung : zur endgülligen Beschlußfasiung kam

es aber doch nicht , da noch im letzten Augenblick der Widerspruch der

Kommunisten gegen die Bornahme der zweiten Lesung die Berab -

schiedung verhinderte

Zu Beginn der Sitzimg hatte Dr . W e y l den gleichen Wider -
spruch ausdrücklich angekündigt , ihn aber nachher zurückgezogen .
Großen Eindruck machte die Ausführung des Kämmerers , daß
die jetzt zu vervollständigende Deckungsoorlage nur ein ganz kurzes
Provisorium darstelle , daß sie schon in wenigen Tagen durch
eine neue Deckungsvorlage abgelöst werden dürste , d. r
die neue Gcmerbesteuererhöhung die Genehmigung des Oberpräsi -
denten nicht finden werde und außerdem den neuen

Forderungen der städtischen Arbeiter und Angestellten mit

Rücksicht auf die Steigerung des Teucrungsindex im Mörz
entsprochen werden müsse . Dem Verlangen Dr . Wepls , daß auch
im Bereich der Gaslicserung und des Straßcnbahnbetriebes eine

Erleichterung der wirtschaftlich Schwachen Platz greifen müsse und
daß die Fraktion unter dieser Boraussetzung über eine mäßige Er -

höhung der Tarife mit sich reden lassen werde , setzte der Kämmerer
den Einwand entgegen , daß ein Staffeltarif nach sozialen
Momenten tatsächlich nicht durchzuführen sei, daß es sich
weit besser empfehle , aus dem Gastarif 29 — 39 Millionen für all -
gmeins Wohlfahrtszwcckc herauszuholen . — Die Deutfchnotionalen
ließen durch L ll d i ck e heute ihre Zustimmung zu den Barlagen
mit der Maßgabe erklären , daß bis zum 39. Juni eine Revision er -
folge . Stadtv . Genosse Dr . L o h m a n n stellle fest , daß sowohl die
U. Soz . als auch die Dnat . Dp. heute nur noch Rückzugsgefechte ge -
liefert hätten . Gegen das Verfahren der Staatsaufsichtsbehörde , die
Erhöhung der Gewerbesteuer um einer Formalität willen nicht
zu genehmigen les sind die Handelskammern nicht befragt worden ) ,
legte er den bestimmtesten Protest ein . Schließlich betonte er , daß
seine Partei dem Magistrat mit seiner sozialistischen Mehrheit stets
und konsequent das Vertraue » entgegengebracht habe , daß er die
sozialen Verpflichtungen im Rahmen des finan -
zielt Möglichen erfüllen wird : sie wolle diesem Magistrat
die dazu erforderlichen Mittel nicht verweigern und ihm
nicht unnötig « Schwierigkeiten bereiten . — Nachdem
auch Lange für das Zentrum und V r u » o w für die Wirtschasts -
partei , dieser aber lediglich aus Freude über die Richtoenehmigung
der Gewerbesteuererhöhung , die Zustimmung zu den Vorlagen er -
klärt hatten , während Schuhmacher ( Komm . ) auf dem schroff ab -
lehnenden Standpunkt verharrte , nahm die Angelegenheit für heute
den oben erwähnten Ausgang ; die Annahme wird erst am Dicns -
t a g beschlossen werden .

�
Bei Schluß des Berichts ( gegen 19 Uhr ) war nock? ein « lebhafte

Erör . erung über die vom Magistrat beantragte Verpachtung
des städtischen Rreselguts Tasdorf nebst Vorwerk Grllnelinde auf
18 Jahre an Herrn Franz Gilardone in Ncuenhagen zuni Preise
von 3759 Zentner Roggen jährlich im Gange .

Opfer eines SaSiften .
Mildes Urteil für unerhörte kinderquälercien .

Als eine „Beftte in Menschengestalt " bezeichnete der Anklage -
Vertreter ' den 29jöhrigen Kaufmann Paul Schees , welcher gestern
aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde , um sich vor der
4. Strafkammer des Landgerichts II unter Vorsitz des Landgerichts -
direktors Dr . Fuhrmann wegen einer ganzen RSihe mit f ch e u h-
licher Roheit verübter Mißhandlungen zu verantworten .

Die Anklage warf dem Angeklagten vor , seine 4- b z w.
2jährigen Stiefkinder Edith und Heinz Schnei -
der und seine 7 Wochen alte Tochter Lotte vorsätzlich durch
boshafte und grausame Quälerei mißhandelt zu haben . Im Juni
v. I . hotte sich der Angekiagie mit der Witwe des Eisenbahnarbeiters
Schneider verheiratet , welch « ihm die 4jährigc Edith und den
2iährigen Heinz mit in die Ehe brachte . Da die Frau den Tag über
selbst arbeiten ging , kam sie erst zu spät dahinter , daß sich ihr Mann .
der längere Zeit arbeitslos war , wälirend ihrer Abwesenheit in der
scheußlichsten Weise an den Kindern verging . Eines Tages wurde
sie von ihrer Arbeitsstelle nach IZause gerufen , da ihr zwei¬
jähriger Heinz im Sterben liege . Sie holte den Arzt
Dr . Jacobsohn , welcher sofort fragte , wer das Kind so un -
menschlich geschlagen habe . Der Angeklagte erklär ! «, cr wisse
von nichts . Noch an demselben Tage verstarb der kleine
Heinz , und zwar nach ärztlichem Zeugnis des Dr . I . an „ Gehirn -
blutung " . Dieser Vorfall sührte zur Verhaftung des Stiefvaters
und der Einleitung eines Ermittlungsversahrens . Erst jetzt meldeten
sich leider zahlreich « Hausbewohner und andere Zeugen ,
die bisher den eigenartigen Standpunkt eingenommen hatten , „s i ch
nicht gerne um fremde Familienverhältnisse zu
bekümmern " . Die polizeilickxn Ermittlungen ergaben , daß der
Angeklagte die Kinder in fürchterlich st er Weise
gequält und mißhandelt hatte . Unter den schwersten
Todesdrohungen zwang er die 4jährig >> Edith , jedem Menschen zu
sagen , sie sei von anderen Kindern geschlagen worden . Aehnlich
verfuhr der brutale Patron mit dem kleinen 2jährigen Heinz . Selbst
die in de r Wieg « liegende 7 Wochen alte , in der
Ehe geborene Lotte hatte der Rohling nicht ver «
schont . — Vor Gericht führte Staatsanwalt Dr . R e i m er u. a.
aus . daß gegen eine derartige Bestie in Menschen -
g est alt nur die allerschärfsten Strafen in Anw « » -
d u n g kommen könnten . Sein Antrag lautet « auf 8 Jahr «
Gefängnis . Das Urteil blieb iedcch weit hinter diesem von der

Oefsentlichkeit sicherlich gebilligten Strafmaß zurück , denn es teilte
dem fürchterlichen Unbold nur 3 Jahre Gefängnis
z u. Der gerichtliche Sachverständige hatte den Angeklagten zwar
als einen geistig stark minderwertigen Menschen be -

zeichnet , aber man wird es in der Bevölkenmq einfach nicht ver -

stehen , daß man einen derartigen Menschen nicht nach dem Antrag
de ? Staatsanwalts auf acht Jahre unschädlich gemacht hat .

25-1
Die Machk der Lüge .

Roman von Johann Rojer .

„ Ick muß dir etwas sagen , Jngeborg . " Und er setzte sich
auf ihr Bett , das Licht in der Hand . Das Licht blendete sie
erst , aber bald gewöhnte sie sich daran . Die Geschwister waren
stets sehr vertraut miteinander gewesen , sie standen sich im
Alter am nächsten . Er flüsterte nur , und sie hörte ihm mit

weitgeöffneten , erschrockenen Augen zu . Sie atmete immer
schwerer . Sie machte Einwände , sie faßte krampfhaft seine
Hand und sagte : . . Sprich nickt weiter , Einar , du bist ja nicht
bei Sinnen ! " Aber gleichzeitig drängte sie ihn , weiterzu -
reden . Sie wollte alle seine Gründe hören . Und er erklärte
alles ausführlich , denn er mußte jemand auf seiner Seite

haben . Schließlich schloß sie die Augen , als wage sie nicht

mehr , aufzublicken . Sie atmete mühsam , es war , als zerbräche
etwas in ihr .

Als er endlich gegangen war , blieb sie unbeweglich mit ge -
schlossenen Augen liegen . Schließlich begann sie sich zu fürchten ,
es war so unheimlich finster , und der Morgen kam noch lange
nicht . Sie warf sich im Bette chin und her und konnte aus einer

unbestimmten Furcht heraus nicht schlafen . Hier war ein Ver -
b recher ins 5) aus gekommen , er schlief unter einem Dach mit
ihr , und dieser Verbrecher , das war . . . das war ihr . . .
nein , nein , es war gelogen . Es mußte gelogen sein !

„Hilf mir , du mein Gott ! Hilf mir ! " Sie schluchzte plötz -
lich in wilder Erregung auf . „ Hilf mir , gib mir ein Zeichen ,
daß es nicht wahr ist ! " Aber plötzlich merkte sie , daß sie Gott
verloren habe . Zum ersten Male seit ihrer Bekehrung . Was

war es nur ? Weshalb konnte sie nicht weiterbeten , sondern
legte die Hände auseinander , blieb liegen , und starrte nur er -

schrocken ins Dunkel ? Gab es keinen Gott ? War alles ein

Trug gewesen ?
Sie hatte ja darum gebetet , daß es Vater hierin gut gehen

möge .
Sie hatte Gott gedankt , daß Vater unschuldig war und

hatte in diesem Dank Trost gefunden . Sie hatte auch für
Wangen gebetet . — So weit hatte sie sich selbst überwunden
und darüber Freude empfunden . Aber war dies auch . . .
Trug ? Hatte Gott seinen Spott mit ihr getrieben ? Oder gab
es keinen Gott ? War auch dies Trug ? Dieser Trost der Ge -

meinschaft mit ihm , diese Freude , gut zu sein , war auch das

Trug — Trug — Trug ?
Sie warf sich im krampfhaften Weinen im Bett hin und

her . War Vater schuldig , dann gab es keinen Gott . Dann war
alles Trug , Trug .

„ Herr , du mein Gott , gib mir ein Zeichen , daß du bist .
Schenke mir Frieden . Ist mein Vater ein Verbrecher , der

morgen falsch aussagen wird ? Mein Vater ? Herr , du mein

Gott , gib mir ein Zeichen ! Hilf mir , wenn du bist . Um Christi
willen gib mir ein Zeichen ! "

Sie lag schließlich auf den Knien im Bell und streckte die

gefalteten Hände empor .
Einar war höchst erstaunt , als Jngcborg gegen Morgen

leise zu ihm hereintrat , sein Gesicht zwischen ihre Hände nahm
und sagte :

„ Ich muß es dir sofort sagen ! " sagte sie, und ihre Stimme
bebte vor Freude . „ Du irrst dich , und Gott sei gelobt und ge -
dankt , daß du dich irrst . " Sie legte unvillkllrlich ihre Haud auf
die Brust .

Er zündete die Kerze an und blickte fragend auf sie . Ihre
Augen leuchteten freudig .

„ Ja , Einar , Gott hat mir ein Zeichen gegeben . Du irrst
dich , ich habe es wohl gewußt . Und jetzt mußt du zu Vater

gehen und ihn um Verzeihung bitten . "
Sie strich ihm über die Stirn und glitt lautlos hinaus .
„ Arme Jngeborg, " dachte Einar . Dieses junge Mädchen ,

das der Kummer vorzeitig grau gemacht hatte , diese Nonne ,
die mit ihren Gedanken immer jenseits des Grabes weilte ,
würde cr nicht auch sie zugrunde richten , w�nn er morgen . . . ?

„ Einar , nimm endlich einmal keine Rücksichten auf die

Familie . .
14 .

Als Norby am nächsten Tage aus dem Hof fuhr , saß seine
Frau neben ihm . Wenn etwas Wichtiges vorlag , wollte er sie
immer bei sich haben .

Es war ein grauer Wintertag mit Schneegestöber . Als sie
auf die Landstraße einbogen , dachte der Alte : „ Wie mag es

stehen , wenn wir wieder heimfahren ? "
So war also der Tag gekommen , vor dem er solche Angst

gehabt hatte , der aber doch unerbittlich immer nähergerückr
war . Jetzt hatte er keine Angst mehr . Jetzt war er ungeduldig .
loslegen zu können , wie ein überreizter Spieler , der nur an

Gewinn denkt . Ein schwacher Argwohn , daß einer seiner

Feinde bei Einars gestrigem 2lustreten seine Hand im Spiele
gehabt habe , steigerte seine Spannung noch mehr . Diese Leute

waren schamlos . Sie kauften Zeugen , wie diesen Sörcn
Kvikne . Sie versuchten den Sohn gegen den Vater auszu »
spielen . Aber wartet nur ! —

Das Gerichtslokol liegt an der Bucht , im Mittelpunkt der

Gemeinde , wo auch die Wohnungen der Beamten find . Auf
den Wegen , die wie dünne Streifen die Schneeflächen durch -

zogen , sah man wie schwarze Punkte die Menschen zur Ver -

Handlung eilen . Heute würde der Zuhörerraum wohl voll -

gepfropft sein .
Der erste , den Norby sah , war Herlufsen in seinem großen

Wolfspelz , und kaum war er aus dem Schlitten gestiegen , so
ging cr hin , um ihn zu begrüßen .

Auch Herlufsen kam ihm entgegen , als wären sie zwei
Magnete , die sich gegenseitig anziehen . Sie tauschten einen

warmen Händedruck , und die beiden Gesichter leuchteten schein -
bar voller Freude , sich wiederzusehen . Beide dachten sie: „ Heut

möchte ich nicht in deinen Hosen stecken . " Deshalb lud Her -
lufsen ihn auch zum Kaffee ins Hotel ein , während Norby dar -

auf bestand , diesmal der Wirt zu sein .
Die Türen waren fast zu eng für die beiden dicken , in ihre

Pelze gehüllten Männer . Und drinnen am Kaffeetisch waren

sie bald ein Herz und eine Seele im Durchhecheln gemeinsamer
Feinde . Die große Angelegenbeit wagten sie nur vorsichtig zu
erwähnen , aus Furcht , einer könne den anderen durchschauen .

Draußen blies ein scharfer Ostwind und nahm im Schnee -

gestöber den Rauch der nabcliegenden Fabriken mit . Die Leute

rieben sich die Hände vor Kälte . Die Bäckerläden waren voller

Menschen , die Brot kauften , um einen Vorwand zu haben , sich
dort zu wärmen . Endlich kamen die Gerichtsbeamten , der

Sitzvngsraum wurde geöffnet , und die Menge strömte hinein
und stapfte die Treppe hinauf sich den Schnee von den Schuhen .

Als Marit eintrat , erblickte sie unter den Zuhörern die

Pastorin und Frau Thora von Lidarende . Beide grüßten
freundlich und machten ihr zwischen sich Platz .

Als Wangen vor die Schranken trat und seine Unschuld
beteuerte , drehte sich die Pastorin seufzend zu Marit Norby ,
und ihre Slugen sagten : „ Der arme Mann , wie einfältig er ist ! "

Aber Thora von Lidarende wäre schon jetzt am liebsten
in Tränen ausgebrochen .

. ( Fortsetzung folgt . ) ,



Sterbenöe LVälüer .
Tie Osdorfer und Lichtenradcr Bestände iu Gefahr .

Bei der Erwerbung der Dauerwälder rings um Berlin ist der
enzere Süden Groß - Berlins so gut wie ganz vergessen worden . Die
Aaldgebiete ziehen sich im Westen , Nordwesten und Südosten Ber -
lins hin . Der eigentliche Süden weist keine größe «
ren Waldslächen auf . Lediglich zwei Reststücke ehemals
größerer Wälder sind noch vorhanden : das im Besitz der städtischen
tMterverwaltung befindliche Osdorfer Wäldchen hinter
Lichterfelde und der im privaten Besitz befindliche Wald in
Lichtenrade . Beide Waldroststücke sind schon jetzt wesentlich ver -
schandelt und laufen Gefahr , vollständig unterzugehen und zu ver -
schwinden , wenn nicht die Stadt Berlin sich ihrer annimmt . B e -
sonders groß ist die Gefahr beim Lichtenradcr
Wäldchen , weil hier die privaten Besitzer rücksichts »
los die Konjunktur des Holz Marktes ausnutzen
und so viel Holz wie möglich einschlagen . Mit seinem dichten Unter -
holz , seinen Hecken und Sträuchern bildet das Lichtenradcr Wäldchen
einen Tummelplatz für die Vogelwelt und eine Fund -
grübe für b o t a n i s ch e S e l t e n h e i t e n. Die Stadt müßte ver -
suchen , ähnlich wie es jetzt für die Schönholzer Heide im Norden
vorgeschlagen wird , nicht nur die Bebauung von diesem Waldstück
abzuhalten , sondern auch den Abholzungen Einhalt zu ge -
bieten . Das ist natürlich ohne Kostenaufwand nicht durchzuführen .
Aber� in diesem Fall muß dieselbe Rücksicht obwalten , wie bei der
Schaffung von Sport - und Spielplätzen , für die erfreulicherweise
zahlreiche Millionen zusammengebracht worden sind .

Beim Rieselgut Osdorf und seinem Wäldchen
hat es die Stadt selbst in der Hand , der weiteren Beeinträchtigung
des dort gelegenen Wäldchens Einhalt zu tun . Für die B e -
wohner von Lichterselde und Lankwitz kommt dieses
Wäldchen als einzig nahegelegenes Ausflugziel in
Betracht . Nachdem den Bewohnern dieser Ortschaften der Besuch
des Grunewaldes dadurch erheblich erschwert und verteuert worden
ist , daß sie jetzt in Steglitz umsteigen müssen , während sie früher un -
mittelbar von der Steglitz - Lankwitzer Grenze nach Dahlem fahren
konnten , ist das Osdorfer Wäldchen für diese Ortschaften um so wert -
noller geworden . Leider ist bisher so gut wie nichts zur Pflege
dieses an sich recht hübschen , aber zurzeit recht verwildert aus -
sehenden Waldes geschehen .

Abenteuer im Srunewalü .
Anders als die anderen — mit der KInderpisiole .

Ein tolles Abenteuer , das eine reiche Bremer Dame im G r u n »-
w a l d erlebt hat , beschäftigte gestern das Schwurgericht am

Landgericht III . Es handelt sich um «inen rassiniert ersonnenen und

ausgeführten Thsatereoup , den ' zwei junge Leute in Szene gesetzt
haben . Wegen Raubes und Bedrohung war der Zeichner Paul
Fischer angeklagt ; der zweite Angeklagte , Volontär - Zahnarzt
Herbert Schänflieh , ist flüchtig geworden .

Schönfließ , der anormal veranlagt ist , stand mit dem Ange »
klagten Fischer in einem Verhältnis , das Fischer als p l a t o n i «
sches Freundschaftsverhältnis bezeichnete . Schänsließ
wieder hatte durch ein « Frau Hermann , die er mit Vorliebs als
feine „ Tante " bezeichnete , im Hotel Adlon eins Frau Mar .
garste R. , die einer reichen Bremer Kausmannsfamilie angehört ,
kennen gelernt . Er sah , daß sie reichen und sehr kostbaren Schmuck
trug . Ihr hatte sich Schönfließ als „Assistenzarzt der Charit « " vor -
gestellt und trat mit ihr in näheren Verkehr . Frau R. vermißte
zunächst eine mit Saphiren besetzte Platinnadel im Werte von
etwa SlXX) M. , die ihr unbewußt von Schönfließ entwendet worden
ist . Denn dieser hat sie am nächsten Tage zu Frau Hermann ge »
bracht und an diese verkauft . Am 14. Oktober v. I . machte Schön »
fließ mit Frau R. einen Ausflug nach dem Grunewald ,
der nach einem von ihm mit Fischer genau verabredeten
Plan die Beraubung der Frau R. zum Ziel haben sollte . Der
Plan ist dann auch ganz programmäßig durchgeführt worden : Als
das Pärchen einen Weg durch den Grunewald betreten hatte ,
kam ihnen Fischer plötzlich entgegen und bat Schönfließ um Feuer ,
was ihm abgeschlagen wurde . Es kam darüber verabredetermahen
zu einem Wortwechsel , Fischer verabreichte ihm , ebenso nach Der -
abredung , einen kleinen sogenannten „ Knock out " — wenigstens tat
er so — und Schänsließ fiel sofort , sich bewußtlos stellend ,
zu Boden . Dann verlangte Fischer plötzlich von der erschreckten
Frau , indem er eine Pistole zog , Geld und schließlich ihr -
Schmucksachen . Dann entfernte sich der Anaoklagte mit seiner
Beute , die einen Wert von etwa 50 000 Mark hatte . All »
mählich war Schönfließ „ wieder zu sich gekommen " und
Frau R. brachte ihn nach dem Bahnhof und von dort in einem
Auto nach Hause . Schönfließ , der sich in ein Sanatorium begeben
hatte und von dort entflohen ist , hat den Hauptteil der Beute
und Fischer 1050 M. davon erhalten . — Im Termin war
Fischer geständig , behauptete aber , daß er in vollständiger s e x u »
eller Hörigkeit zu Schänsließ gestanden habe und dessen maß .
gebendem Einfluß sich nicht habe entziehen können . Die Pistole
sei gar keine richtige Pistole , sondern nur eine „ K i n d « r p I st o l e"
gewesen . — Nach dem Gutachten des Sanitätsrots Dr . Magnus
H i r s ch f e l d und Sanität - rats Dr . L e p p m a n n ist der Ange »
klagte ein anormal veranlagter , phantastischer und kindlich sich ge »
bürdender Mensch , der wohl unter dem Einfluß des von ihm ge -
liebten Schönfließ gehandelt hat . Der Angeklagte wurde nur des
einfachen Raubes lohne Mitlnhrung einer Waffe ) für schuldig be »
funden und zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt .

Aufdeckung eines MiNionenschwindels .
Warenfchwindel im großen betrieben zwei Männer namens Karl

Orlowski und Willy Weesmann . die ihre „ Geschäfte " unter der hoch »
tönenden Firma Orlowski u. Komp . anpriesen . Der Sitz der Kom »
pagnie war in der Kyffhäuserstr . 5, die Lagerräume befanden sich
m der Großbeerenstr . 19. Ihre letzten großen Züge machten die
beiden auf den Frühjahrsmessen in Leipzig und Königsberg . In
Leipzig kauften sie Waren aller Art für ihre ausländischen Abneh »
mer . Sie erhielten auch sehr viel gegen Anzahlung , auf Ziel oder
mit der B- reinborung . daß die Zahlung Zug um Zug beim Verkauf
an die ausländischen Abnehmer erfolgen solle . So füllten sich die
Lagerräume in der Grohbeerenstroße sehr bald mit Bergen von
Waren der verschiedensten Art , u. a. Korbmöbel . Parfüme ,
Delikatessen , Heringsfässern . Standuhren , Sil -
b e r l a ch e n usw . Orlowski u. Komp . fanden auch Käufer , steckten
atr - ' Kaufgeld ein , ohne daran zu denken , auch ihre Lieferanten
zu i ebizen . Die bei der Kriminalpolizei einlaufenden Anzeigen
ließen erkennen , daß man es mit einem großen Schwindelunkerneh »
men zu tun hatte . Als man der Sache auf den Grund ging , war
das Bureau in der Kyffhäuferstraße bereits geschlossen . Eine Durch -
suchung der Lagerräume ergab , daß die Bestände schon sehr gelichtet
und nur noch für 100 000 Mark Ware vorhanden war . Orlowski und
Weesmann aber waren bereits verschwunden . Soviel bisher fest -
gestellt werden konnte , betragen die Schulden der F l ü ch t i »
gen mindestens zwei bis drei Millionen Mark .

Ein neues städtisches Ostsee - Jugendheim .
Zu den von der Stadt Berlin bisher unterhaltenen Erholungs -

Heimen für erholungsbedürftige , unterernährte Kinder beiderlei Ge »
schlecht ? in Scheuen in Hannover und Hermannswerder bei Potsdam
ist noch das O st f e e - E r h o l u n g s h e i m Nest bei Köslin hinzu »
getreten , das unter Beteiligung der Stadt Berlin noch weiter aus -
gebaut wird . Die Lage auf einer 500 Meter breiten Nehrung zwi -
schen Ostsee und Iasmunder See hinter den älteren — größtenteils
mit Bäumen bestandenen Dünen — ist besonders reizvoll . Neben dem
Schulunterricht , der den Kindern von besonders bestellten
Lehrern km Heim erteilt wird , sowie Unterweisung zur Anfertigung

Die Lrage öes Heamtenstreitrechts .
Weitere Tugmeg des Beamtenbnndes .

In der Aussprache über das Referat von Flügel zeigte sich
sehr bald , daß durchaus keine Einmütigkeit in den Auf -
fossungen über die Verpflichtungen des Beamten und des Streik .
rechtes besteht , wie es nach dem Beifall , den das Referat fand , der
Fall zu fein schien . Der Vertreter des Bundes der technischen Ange »
stellten trat für die Dreifäulentheorie und für eine enge
Fühlungnahm « mit den politischen Parteien ein ,
warnt « jedoch davor , sich in das Schlepptau einer bestimmten Rich -
tung nehmen zu lassen . K l e i n von der Reichsgewerkschast deutscher
Eisenbohnbeomten führte aus , daß die von Flügel heute und früher
skizzierten Voraussetzungen für einen Beamtenstreik sowohl im Ok-
tober wie im Februar gegeben waren . Wenn die Aktion nicht zur
Zufriedenheit ausgefallen sei, so liege das daran , daß das Soli -

daritätsgefühl unter den Beamten noch sehr schwach
sei. Die Reichsgewerkschast wolle nicht den Kampf zwischen Arbeit
und Kapital , wohl aber den Kampf gegen die Auswüchse des Ka -

pitols ( im Staatsbetrieb ? ) .

Die politische Neutralität

der Beamtenorganisationen müsse gewahrt bleiben , solange man

nicht wiste , ob die Gewerkschaften nur Vollzugsorgane der Regie -
rung seien . Dr . W a l d m a n n vom Bayerischen Beamtenbund
erklärte zur nicht geringen Verwunderung des größten Teils der

Delegierten , daß Vorbesprechungen stattgefunden hätten , in denen

sich Einmütigkeit bei mehr als der Hälft « der Delegierten mit den

Ausführungen Flügel » ergeben hätte . Der Solidarität gegenüber
den Berufsgenossen stellt « er die Solidarität gegenüber der Allge -
meinheit voran .

Kühn - Weimar erklärt , daß auf dem Lande da » Gefühl vor -

herrsche , iu Berlin werde die Suppe etwas zu heiß gekocht , so daß
man sie draußen nicht genießen könne . Di « Tagung werde den Be -
weis der Einigkeit erbringen müssen .

E h r m a n n ( vom Reichsverband der Kommunalbeamten ) billigt
die Politik der Besonnenheit , wie sie vom Referenten Flügel ver -
treten worden sei . E » empfehle sich, dessen Ausführungen als ein

geeignetes Programm für den DBB . zu betrachten . Es fei nicht der
Wille des Bundes , sich in den Klassenkampf einzulassen .

Da » Verussbeamtentum müsse erhallen bleiben .

Hierauf trat eine zweistündige Mittagspause ein .

Nach der Mittagspause berichtet die Mandatsprüfungskom -
Mission . Da einig « Mandate angezweifelt werden , nimmt die sich
hierüber entspinnende Diskussion geraume Zeit in Anspruch .

Darauf folgt die Fortsetzung der Aussprach « .
Scharfschwerdt ( von der Reichsgewerkschaft der Eisen -

bahner ) : Ohne den Streik der Eisenbahner wäre die Ge -

Haltsaufbesserung der Beamtenschaft nicht gekommen .
( Zustimmung . ) Was Flügel gesagt habe , könne er nicht unter -

streichen . Ebensowenig könne er sich mit Dr . Woldmann «inoer -

standen erklären . Die Politik des Schaukeln » und

Schwankens müsse aufhören . Wir haben uns nicht hinter ,
sondern vor den Bundesvorstand gestellt . Der Redner geht sodann
k»" sehr umfangreicher Weise auf den Eisenbahnerstreik ein und wirft
dem Bundesvorstand Verfehlungen vor . weil er den Streik nicht
gefördert Hab «. Der Redner schließt mit einem Aufruf zur Politik
de » Hyandelns .

Dundestirektor Remmer » vom Deutschen Beamtenbund
führte aus : Die Politik de » Deutschen Beamtenbundes im Eisen -
bahnerstreik war festgelegt durch den Beschluß des Bundesvorstandes ,
dem etwa 54 Führer der Beamtenorganisationen angehören . Und
dieses Gremium fei nicht zu einer einmütigen Beurteilung des
Streiks gekommen .

'

Das Ultimatum der Reichsgewerkschast
und der A b b r u ch allerVer Handlungen fei ebenfalls nicht
zu billigen , denn die deutsche Beamtenschaft habe die Pflicht ,
vor einem so folgenschweren Entschluß alle Verhandlungsmöglichkeit
auszufechten . Die Reichsgewerkschast hätte trotz der ablehnenden
Haltung des Reichsfinanzministers ihre letzte Entscheidung nochmals
vertagen müssen . ( Zuruf der Reichsgewerkschast : „ Das wäre Ver -
schleppung gewesen ! " ) Auch auf diese Gefahr hin hätte ich eine

Vertagung beschlossen . Die Bundesleitung des Deutschen Beamten -
bundes mußte nach Ausbruch des Streiks der Regierung gegenüber
oerhandlungsfählg bleiben . Aber das Reichesinanzministerium lehnte
noch Eröffnung der Feindseligkeiten auch mit uns alle Besprechungen
ab und die Regierung zog uns nicht einmal zu den ersten Ver -

Handlungen mit den Gewerkschaften hinzu .
Die Gewerkschaslen haben den Streik abgelehnt ,

und zwar nach der Unterredung mit dem Reichskanzler , in welcher
dieser den Gewerkschaftlern die außenpolitische Lage schilderte und

betonte , daß ein Nachgeben der Regierung im Beamtenstreit ste im

Auslande unmöglich mache . Wir habe » dann erneut versucht .

zwischen der Regierung und den Eisenbahnern zu vermitteln . Durch
eines unserer Mitglieder baten wir die Reichsgewerkschaft deutscher
Eisenbahnbeamten um eine Aussprache , doch lieh un » die Reichs¬
gewerkschast erklären , daß sie unsere Bermittlertätiqteit nicht in

Anspruch nehmen könne . ( Bewegung . ) Als wir endlich mit�dem
Kanzler verhandelten , hatten wir neue Schwierigkeiten zu über -

winden , weil die Regierung von uns

eine deutliche Mißbilligung de » Streiks

fordert «. Erst nach langer Beratung entschloß sich die Regierung ,
mit uns weiter zu verhandeln .

Wir konnten während des Streiks die anderen Organisationen
des Deutschen Beamienbundes nicht zum Solidaritätsstreik aus -
fordern , denn große Organisationen erklärt «» uns , daß sie dann so-

fort austreten müßten . Die Gefahr einer Spaltung war damals

groß . Gegen d « n Streik hatte sich ein « Einheitsfront der Regierung .
des Parlaments , der Presse und der Gewerkschaften gebildet . Unsere
Bundeskasten waren leer . Wer unter solchen Verhältnisien in den

Krieg ziehen wollte , spielt « bewußt va bonquc . Di « Regierung hat

setzt groß « Mittel sür die Beamten bereitgestellt . Aber trotz alledem

kommen wir nicht um die Tatsache herum , daß das Einkommen

der Beamten abhängig gemacht wird

von den Löhnen der Arbeiierschafi .

Ein Zusammenaeben zwischen Beamten » und Arbeiteryewerk -
schasten fei nicht möglich . Die Wesensart des Beamten und des
Arbeiters fei zu verschieden. Dielelben Beamten , die anfänglich ein

Zusammengehen mit dem ADGB . propagierten , hätten diesen Zu -
sammenschluh dann selbst bekämpft .

Man brauche jetzt , um die geplanten Maßregelungen zu ver .

hindern , eine geschlostene 2lttion der gesamten Deamtenschast , um
nicht Objekt der deutschen Gesetzgebung zu werden , londern um

subjektiv mitarbeiten zu können . ( Start anhaltender Beifall ! )

Falkenberg von der Bundesleitung warnte davor , dl «

Eisenbahner in Bausch und Bogen zu verurteilen . Die Bewegung
sei etwas anderes , als das sie bisher van der Regierung und dem

Parlament angesehen worden sei . Sie sei

eine Etappe in dem großen sozialen llmschichlungzprozetz .
Die Regierung , die so leicht den Stab über die Beamten breche ,

solle sich an die Brust schlagen und sich sragen . ob sie nicht auch
Schuld daran trage . Der Redner warnte dann welter vor einer

Spaltung im Beamtenbund . Wir werden unseren Gegnern zeigen ,
daß Mißgunst und Haß uns nicht aus dem Sattel heben können .

( Lebbaster Beifall . )
Verlangt wurde , auch die Reden Scharfschwerdt « und Falken .

bergs drucken zu lassen und beschlossen , daß außer den programmati -

schen Ausführungen des Vorsitzenden auch die Rede Scharfschwerdts
gedruckt werden soll .

von Handarbeiten und Im Gartenbau Ist sür die nötige freie Bewe -

gung in der frischen Lust durch Veranstaltung von sportlichen Bewe -

gungen und Spielen jeder Art unter Anleitung und Beaufsichtigung
geeigneter Lehrkräfte gesorgt . Der Ausenthalt erstreckt sich jedesmal
auf die Dauer von 6 20 o ch e n. , Der Preis beträgt für Tag und
Kind nur 25 Mk. Für Unbemittelte sind mehrere Freistellen vorge »
sehen . Die Versendung der Kinder erfolgt unter Mitwirkung der
Bezirksämter durch das Jugendamt , Hauptabteilung III , der Stadt
Berlin . Die Bewerbungen der Eltern um Aufnahme ihrer Kinder

sind bei dem zuständigen Bezirksamt zu stellen .

ftfcste Preise für Markenartikel .

Die Ueberschreitung festgesetzter Preis « für Markenartikel
(d. h. diejenigen Handelsartikel , deren Kleinverkausspreise von den

Fabrikanten durch Aufdruck auf die Verpackung gekennzeichnet sind )
im Kleinhandel ist verboten und strafbar . In einem

Rechtsstreit war den Kleinhändlern verboten worden , einen anderen
als den aufgedruckten Preis für ein Waschmittel

zu nehmen . Eine Fachzeiiung folgerte daraus , daß der Preisauf -
druck den niedrigsten WeiterverkaufSpreiS darstelle , eine lieber »

schreiinng des Verkaufspreises aber durch da « Urteil nicht ver -
bindert werde . Dem gegenüber erklärt jetzt da » ReichSwirtschasts »
Ministerium in einrr Mitteilung an die Preisprüfungsstellen , daß
die Erhöhung einmal bei Lieferung vom Hersteller festgesetzter
Kleinhandelspreise sür Gegenstände de » täglichen Bedarfs verboten
und strasbar ist , gleichviel ob sie gepackt oder ungepackt , ob der
Preis sichtbar augegeben ist oder nicht . Auch die Berechnung von
Durchschnittspreisen sür solch « Gegenstände ist unzuläisig . Die
Hausfrauen tun also gut , bei ihrem Einkauf die Bezahlung von
Preisen , die mit den auf den Packungen aufgedruckten in Wider »

spruch stehen , abzulehnen . _

San » Juhrmann sprach am Sonntagabend im Meistersaal Heine
und Lilieneron , danach zum Schluß Berliner Humor Glasbreuner »
scher Prägung . Der junge Künstler verfügt gleicherweis « über die

lyrisch - dramaiischen wie die gemüt - und humorvollen Akzente . Frau
Agnes Fuhrmann sang zur Klavierbegleitung und schließlich
auch zur Laute , wobei sich ergab , daß das Lautenlied ihre Domäne

ist und — einstweilen bleiben sollte . Das Publikum ober sollte das
ernste Streben de » jungen Paare » durch besseren Besuch fördern ,
den Erschienenen aber wurden ein paar beglückte Stunden bereitet .

Lebensmittelpreise 6 es 1 ' sxes .
rutiißr : Fleisch « usjeichenä Geschäft etwas res «. Fische

knapper , Geschäft etiller . Chat nnd Gemüse schwach , Geschäft
rege .

•

Am Donnerstag galten in der Zentralmarkthalle folgende
Kleinhandelspreise ;

Schweinefleisch 83 —11 M. Rindfleisch 25 —38 M. . ohne Knochen
81 —88 Jl . Kalbfleisch 24 —85 M. Hammelfleisch 27 —33,50 M. Rindertalg
38 - 89 M. Schellfisch 6,50 —10 M. Seelachs 8 - 9 M, Dorsch 6 M. In
Eis : Schleie 26 M. Hechte 17 —21 JJ . Aale 25 —40 AI, lebende
Barsche 18 —19 M. Karpfen 22 —26 AI. Bleie 16 —19 AI. GrDne Heringe
6 —7 Ad. Naturbuttcr 04 —72 M, Margarine 80 —38 AI. Schweineschmalz
48 —50 AI. Eier 3. 75 —1,75 M. Weise Bohnen 7,50 - 8,50 AI. Erbsen
8 —10 AI. Gerstengrütze 9 M. Weizenmehl S,50 —10; w. Roggenmehl 6,50 AI.
Hafermehl 13,50 AI. Karlotfelmchl 16 AI. Wirsingkohl 6. 50 - 7,50 AI.
Weißkohl 5,50 —6 AI. Rosenkohl 11 —12,50 M. Blumenkohl 14 —22 AI.
der Kopf . Rotkehl 7 —10 AI. Grünkohl 8,50 AI. .. Kohlrüben 1 - 2 AI.
Kartoffeln SS - 30 M, 10 Fluad .

Die Bedeutung der Sexualpsvche sür die Erziehung behandelte

Unlversitätsprofessor Genosse Dr . Liepmann ln einer öffentlichen

Frauenversammlung in der Aula des Realgymnasiums zu Neukölln .

Der Vortrag gipfelte in der Aufstellung folgender Forderungen : Die

sexuelle Aufklärungsarbeit hat im Hause und von den Eltern zu er -

folgen . Bei eingeschulten Kindern ist es meist zu spät . Jede Lüge
werde vermieden . Klar und offen , aber mit aller Feinheit werde

den Kindern Auskunft erteilt . Um aufklären zu können , müsien die

Eltern erst selber aufgeklärt sein , d. h. sie müssen wenigstens in popu -
lärer Form die biologischen Zusammenhänge verstehen . Leider ver -

stehen die Lehrer , die zu dieser Belehrungsarbeit berufen sind , zu

wenig von diesen Fragen . Es ist deshalb zu fordern , daß leder

Lehrer wenigstens zwei Semester Sexualpsycho -

l . o. g. I . e mit besonderer Berücksichtigung der Päda -

logie mit besonderer Berücksichtigung der Pada -

Sexualpsychologie dringend notwendig , der nicht nur für die Lehrer ,

sondern auch für die Theologen , Juristen und Mediziner gleich

wichtig ist .

Abermalige Erhöhung der Postgebühren im Auslandsverkehr .

Die anhaltende Verschlechterung des deutschen Markkurses zwingt

die Postoerwaltung , bei der Gebührenerhebung im Auslands -

Paket - und . Telegrammverkehr das feit dem 24 . März

auf 55 M. für den Goldsrank abermale , und zwar mit Wirkung

vom 1. April an , aus kk M. zu erhöhen . Dieses Um -

rechnungsverhältnis ist auch für die Wertangabe auf Briefen und

Paketen nach dem Ausland maßgebend . Ueber die Einzelheiten

geben die Postanstalten Auskunst .

I » der Komische » Qper findet am Sonnabend , den 15. April , die
Uraujsührung der Operette . Der Meister vom Montmartre ' ,
Bilder au » dem Liebesieben Offenbachs unter Verwendung Ofsenbachscher
Origwal - Mufiken . statt . Für die Hauptrollen sind Dr . Waldemar Slaegemann
von der Dresdener Siaalscper als Offenbach und Margit Sucht ) vom
Theater de « Deslens als Herzogin von Orleans verpflichtet . Die musikalllche
Leitung hat Kavellmelsler Paul Kühn übernommen und die Ballett » werden
von Georges Blanvalet einstudiert .

Tentsche Friedensgesellschaft ( Ortsgruppe Berlin ) . Heute 7' / , Uhr
Im Bürgnlaal des ZIalhauseS . Äönigstrabe ! Vortrag d- S Herrn Dr . phil .
Mellon Krisch Ischjan über : Die armenische Frage im Problem des Pazifismus .

Arbeitersport .
Frei « Tutnersch - st Troß - B- rlln . Sonnabend s Uhr Zusamwinturnen der

Mewricgen , Petersburger Str . i .

Geschäftliche Mitteilungen .
gm nenerSffneten „Zentral - BcNcldnngiihaue « m fitanicndi iget tnr * .

Frledrlchstr . 118», giiiflang Oranienburger Slrahe , 1. Etoso , gelangen jetzt
große Posten ersillassiger Jackettanzilge ,u Propagandovr - isen , ferner außer .
gewöhnlich billig Naglon », Echlllpfcr . einzelne Hosen , fllr jede gstgur pafiend »
znm Berlanf . Wir nerweilen auf das morgen erfdieinend « Inserat .

Die Sgnhfirma Leiser stellt dem Publikum — ohne dies Tntgegcnlommcn
vom Stiefellauf abhängig zu machen — Theaterbilletts für Rcfldenz » und

>Trianon - Theatcr zum Preise von 30 M. sür die Plätze , die an der Rasse
60 bis 100 M. loste » und 60 M. für die Plätze im Werte von 150 biß 200 M.
zur Aerfüaung . I » ( frage kommen die Vorstellungen vom «„ 7. , 10. und
11. Agril ln beiden Theatern bei der bekannten erstklassigen Besetzung .

Wetter diS Zonnabend mittag : Kühl , zeilwelle heiter , veränderlich
ml » wllderhollen . Im östlichen Küstengebiet ergiebigen sonst meist gitingeren
Niederschlägen bei Irischen nordwestlichen Winden .
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April /
so » der
Liedern

zur Laute ». a.
Eine Eründungsscicr findet am Sonnabend , den 8. April , In

Lebmanns Festsälen , Lanlwist , ltaiier - WUHelm- Str . 25 31, statt . Bc-
stehend aus Gesang , Prolog , Festansprache , Bannerloeib », Rezitationen ,
KauZ' SaetS ' Echirant und Vollstänzeu . Eintritt 3,88 W.

Am Sv- utag , de » !>. April , sindct in »öpeuick , i » der Aula der
Darathcen . Schul « „Freiheit " , eine Zugcndseier statt . Bestcheud au »
Gesang , Prolog , Ansprache , Rezitationen , Liedern zur Laute und Volts -
täuzen . Eintritt 2�8 All .

Ein Elternabend zum Besten de» Arbeiterjugend - Landheims am
Lucnzsee sindct am Sonntag , den 8. April , von der Abteilung Moabit in
der Aula der Äirschncr - Obeirealschule , Zwiaglistr . 2, statt . Bestehend ans
Thargesang , Rezitationen , Liedern zur Laute , Reigeutänzen und Aus-
fiihrunq des Jugeudspirle , „ Spielmann , Schuld " «on E. R. RSller .
Eintritt 2 9E. Anfang 7 Uhr.

Eiuc Ingendseier findet am Sonntag »on der Abteilung Schilnr .
berg l in der Anla der Uhland - Schule , Kolennenftr . 21/23, statt . Be-
stehend ans Gesang , Rezitationen . Ansprache , Musik und Aussührung
de, Jugcndspielcs „ Spielmanns Schuld " »on S. R. Müller .

heute , Areikag , den 7. April :
ZNitgliederversammlungen ( Hauptversammlung . )

Kalcnsec : Jugendheim Gemeindoschule Ioachim - Friedrich - Etr . 33/38. —
Landsberger Viertel : Jugendheim Gemeindeschule Schönlanker Straße , Bortrag :

„ Der LehrTing km Mittelalter� . — ReutZlln - SSd: Iugendhe ! « Rogatftr . W.
Nordosten : Jugendheim Gemeindeschule Hcinersdorfer Str . 18. — Peters¬
burger Viertel : Jugendheim Große Frankfurter Str . IS (Lokal) , Bortrag :
„Sexuell « Fragen " . — Süden : Jugendheim Gemeindeschule Swllschrciber -
straße 83. — Tr - ptom : Jugendheim Elsenstr . 3, Vortrag : „ Was muß der junge
Arbeiter von der Volkswirtschaft wissen ?" — Wedding : Jugendheim Gemeinde -
schul« Müller - , Ecke Tristftraße .

Hroß - Serliner Partewachrichten .
Bezirksvorsiand .

Nächste Sitzung Sonnabend , de » 8. April , abend « I Uhr , im Sekretariat ,
Lindcnstr . 3.

Voranzeige .
Dienstag , den 1l . April , findet eine allgemeine Funktiauärpersammlnug I »

der Brauerei Kouigstadt , Schönhauser Allee 18/11, statt , in der Genoffe Otto
Wels über die tionserenz der drei Exekutiven Bericht erstatten wird .

Die Funktionäre werben ersucht , sich diesen Abend »on anderen Arbeite »
freizuhalte ».

3. 5>rei , W- ddiug .
7. April , 8 Uhr, hei Schade , Lösliner Str . 8,
» uß vertreten sein .

8. «reis «rcnzberg . Montag , den 18. April , 7� Ahr , Vor . „ _
bei Reim , Urban str. 28. — Montag , den 18. April , 71/;. Ahr wichtige
Sitzung der «eidlichen Funktionäre bei Rabe , Aichtcstr . 29. Bc-
arbeitnng de, Fragebogens fsir den Jahresbericht . Erscheinen
dringcud notwendig . Besondere Einladungen ergehe » nicht .

"F-
Sitzung der Bildungekommissio » Freitag , de » ,, ,

Ableitung

nng W

Heuke, Areltag . ven 7. April :
31. Abt. 7K Ahr 318. , 312. , 32«. , 321. , 328. und 327. Bezirk bei Hees«, Memeler

Straß « «3, gahlabend . l. „ Das Parteiprogramm " . Referent Genosse
Meyer . 2. Diskufsio ». 3. Verschiedenes .

115. Abt . Lichtenberg . 7 Ahr bei Alb recht, Oder- , Eck« Gürtelstr . 17, ( 3ißu ?g
sämtlicher Parteisunltionitre und Betriebsvertrauensleute .

Iungsozialisten . Gruppe Spandau : 7>» Ahr im Zugendheim Neilendorfer
Straße 35, Diskussiousabend . — Norden : 714 Uhr in der Gemeiudeschule

tutduser Str . 3/8, Vortragsabend . — Lichtcrfclde : 7!*1 Uhr ZugeubheiM
lbrcchtstr . Iis , Vortragsabend . — Ostertressen : Alle jungeu Gcnossiunen

und Genossen , die sich beteiligen , treffen sich heute abend , 814 Uhr, in der
Juristischen Sprechstunde , Lindcnstr . 3.

21.
Alorgen , Sonnabend , den 8. April :

und 28. Abt . 7 Ahr Echulentlassungsscier der Arbeiterjugend Nordost in
der Schulaula Ehristburger Str . 14. Zahlreiches Erscheine » wird erwartet .

28. Abt. 7 Uhr Sitzung der Bezirksfilhrer , Betricbsvertrauensleute und
Elternbeiräte bei Lüneburg ( Werncuchener Schloß ) , Wcrneuchener Str . 1.
Tagrsordnunq : Neuwahl der Abteilungsleitung .

17. Abt . 7 Uhr Funktionärkonfercnz bei Stcinke , Marianurnufer 7. Material »
ausgäbe und letzte Einlieferungsfrist der noch rückständigen Stotistiklisten .

Eharlottenburg . 82. Abt . 8 Uhr Funktionärsitzung bei Bad«, Kaiferin - Augulta -
Allee 82. Thema : „Stellungnahme zur allgruielnen Vorstandswahl " . Die
Kartvthrtkarten sind inilzubringc ». — 84. Abt . 8 Uhr heiterer Familien -
abend im Rest. Birnbaum , Golvanistr . 13. Eintritt frei . Sämtliche Gr-
Nossen Nlit ihren Frauen willkommen . — 8«. Abt . iVi Uhr Funktionär .
fitzung bei Schneider , Holtzendorsfsir . 14. Das Erscheinen sämtlicher Funk -
tionäre ist dringend erwünscht .

88. Abt. Schöneberg . 8 Uhr bei Gürlich , Rubensstraße , wichtige Funktionär -
sitzung .

181. Abt. Treptow . 714 Uhr Sicherst wichtige Funktionärsitznng . Alle Funk -
tionäre müssen unbedingt erscheinen .
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Vertreter : Karl Karst , Potsdam , KmsM . Z . FerDipredier: iiint Pofsifaiü üf. 356 ♦ Wilhelm Wetzel , Berlin - Wilmersdorf , ligdtlßDliDrgisdis Str. II Fsrasprsdigr; M MIms Ilk . M
l ) a Ii Usny/u n sr .
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Ableben unser lieben
Frau und Mutter spre-
chen hiermit den innig -
sten Dant au »
Friedrich Freudenreich

und Tochter
Hedwig Paul ,

geb. Freudenreich , Britz,
Hannemannstr . 38.

Untaiitatelli
Osten

[ GrQnerWtg 89

zahlt Tasespreise tür

Kupfer , Messing
Biel , Zink etc .

1 Küni/jstii ?
zahlt Tagespreise tUr
Messing , Kupfer ,

Blei , Zink etc .

mm
solange der Vorrat

reicht , noch zu

billigen Preisen
gegen bar und

leilzaftlimg
Bürgerliche

Woluinngselnriehtg.
Woiin-, Setilaizimüi.

Speise-, üerrenziniiD.
in großer Auswahl !

Einzelne Möbel

Farbig eKüchen

Lothringer Str . 67

Uer ilalMeller -
Verwaltungslelle Berlin N 54, LlnlenslraDe 83 85.

Seschästszeit von vorm . 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr
Tetephon : Amt Norden «33, «34, «35- «38.

Sonntag , den 0. April , vormittags 0h' , Ahr ,
in den Sophiensälen , Sophiensir . 17/1«:

Branchenversammlttttg
oller Hobler . Bohrer , Stoher , Fräser

und weiblichen Berufsangehörigen .
Tagesordnung : 1. Bericht der Branchen -

leitung . Z. Distusflou . 3. Neuwahl der Branchen -
lestung 4. Verschiedene ».

E» ist unbedingt notwendig , daß alle zur
Branche gehörenden Kollegen und Kolleginnen
erscheinen .

MT Mitgliedsbuch legitimiert . '

im Verbandshause und im

Ol « ortsnaewalknng .

Brautleute wollen 1

raunnge
nicht aus einem

» » genannten Spezlalgeacbltt , welches
unter anderm alle möglichen Oegenslände ,
wie Uhren und Goldwaren führt , oder gar
altes Gold usw. aufkauft , sondern aus einem

Spezialgeschäft ,
welches ausschließlich nur

Trauringe fabriziert

und an Private liefert

In Deutschland stehen wir als solches

konkurrenzlos da
md liefern eigene Erzeugnisse in echt Gold tob

120 . - Mark
an anfwllrts bis zu den feinsten Ausführungen , In großer Auswahl ,

direkt vom Lager .
Besichtlgaag ohne Kautzwang erbeten .

Ausführliche Preisliste gegen Rückporto ! Versand nach auswSrts gegen
Voreinsendung des Betrages I

Trauringfabrik G . Albert Thal ,
C 19, Scydelstrnße S ( Splttelmnrkf ) .

Zonnkag , den 0. April , normINags 10 Ahr ,
im Letal von Schwarz , Keibeistr . 3g:

berlmmMlWer - Msereiiz
der Bauschlosser und der Betriebe für

gelochte Bleche .
Tagesordnung : 1. Bericht der Tarif .

kommlsftön . 2. Stellungnahme dazu.

vie

Intktndtionsle

Arbeiterbewegung
Organ derRotaa Herausgegeben
Gewerkschaüi - Jkf . * ff vom
Internalloaali Jf Fm 9 Vollzagi - Bfira

Aus dem Inhalt :

Abteilung Jugend .
Sonnabend , den «. April , abend » I Ahr ,
im Museum für Meereskunde , Grorgenstr . 34/88

Lichtbilder - Vortrag
de « Herrn Professors Baschl » :

»Die £tr . irfirde und ihre Bedeutung
beim Wandern - .

Saunkag , den 0. April :

Bormittags - Ausflttg
nach dem Grunewald als Ergänzung

des vorirages im Museum :
»praktischeUebungenimKartenlhsen - .

KHBr~ Treffpunkt vormittags S Uhr
Bahnhof Grunewald ( Nordwest - Ausgang ) De-
teiligungskarten für beide Veranstaltungen ins -

«efamt zu � M. sind ' « - � - -
liuseum zu erhalten .

um

Der Hünger m Rußland und die Aufgaben der
internationalen GeverkschafUbewegnng • A. Lo»
sowski : Zwei Internationalen • G. Ziperowitsch :
Die neue Wirtschaftepolitik in Sowjetrußland und
die Aufgaben der Gcwerkscheften • Tom Mann :
Die WirtechafUlage Englande • Fritz Heckeri :
Auf dem Wege zur Roten GcwerkscbafU - Interne #
tionale . Aufsätze über die Gewerkschaftsbewe '
gung tn Amerika , Spanien , Portugal , Deutschland ,
Tschechoslowakei . Polen , Nomregen . Jepan u. a. m.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
oder direkt von der Auslieferungsstellc

für Deutschland :

Pfiöbus - Verlag
Berlin SW11 , Königgrätzer Straße 109

bevorzugen
die

Fabrikat «

Zigarren -F' aVrfken ElDil VOllmEP, KtZöl - UMvll
Gute Qualitäten von « 0 PI . an

Erhältlich l . den Zigarren - Spezialgeschäften
Telephon . Amt Rhelneau 1888. Varzlner Str . 2

Spezial - Arzf

ir

. . . . . .

—

Mut «
Uli O. i� \ z . 7 >w« » xwuaua Sonnt . 9— 1
Ro» tnthal « r <tr . 60 ; TOtnahePI . Damenz . separ sträße 78.

Syphilis - , Salvorsan - Kuren ohne Quecksilber .
Veraltete Harnleiden , Schwäche , ( ilänz . Erfolge !
tzlutuntersuchungen . Im älitsien Loser - Insiiiut .

r . i Löser senior l ~}- 4 - 8

Die

Abfrelliung
üerieiiiestrudil
von Univ . - Profelloren

A. BfOtjahn u. E. fladDrüch

Wichtig
für Eheleute , Aerzte

und Hebammenl
Preis M. 3,50

Buchhnndlg . Vorwärts
Berlin SW, Lindenltr . 7

Fahrradanlaus ,
höchstzahlend , Sitschiner -

für alle
nervöse i
». Freitag -i 1. Höhensonne , Elektrother
Beltchwnaen , Art », u. Blutuntersuchunee ». Gr-
trennte Warte - u. Brhandtnngsränm «. Broschüre
diskret gegen Z M Leiden anaeben 188. 18

Dr . med . H. Schmidt , Spezlallnstllut ,
Q. m. b. H. , Berlin NW 117, Balhenower Str .

( am Krsmlnalgettchtl . Fernspr . Moabit 0722 73

Istiiiö . . .g
Erstkl . AusMhr� öd. NaranlIe

81. Umarbeitg . alt Gebisse , ste-
an parat . sof üoldkronen , Brück

Teil/ahlg . O—7 Sonntags 8-1.

Bempel , Denlist . Llnlenstr. 220 nahe Schön -
' hauser Tor .

finden Sie noch bei uns

enenma
�ei nn5 !

Um Waren slsniueo im groSeo Teil aos deiiiseiien, engüsehen DDd amerikagiseiieg

- - - -HeeiPesbeständen — —

und rilhren aus früheren Einkäufen her , so daß wir in der Lage sind ,
Ihnen Angebote zu machen , die sehr weit unter den heutigen Tagespreisen liegen .

Sehuhu ? evk bis zn den elegantesten ünsjuhrungen .
Vorsügliche Strapazlerstiefel mit Doppelsohle . . . . . . . M. 230 . —
Original - Mtlitär - Schnürschuhe . . .

. . . . . . . . . .

M. 295 . —
Echte amerikanische Offlzierstietel

. . . . . . . . . . .

M. 485 . —

Elegante Straßenstiefel spottbillig !

Anzüge vorzügliche Stoffe , eleganter , moderner Schnitt , gute Verarbeitung ,
beste Zutaten , Ersatz lür Maßarbeiten . . . von M. 900 . — an

Socken zu billigsten Preisen .

Amerikanische Uniformen ,

in größter
Auswahl ! ~ WMI

bis M. 21 . —

komplett , beste

Hosen , einfarbige , grau , feldgrau , grün . . . . . . . . .von M. 193 . — an
Gestreifte Mosen

. . . . . . . . . . . . . . . .

von M. 2S5 . an

Spezialanfertigung in feldgrauen , grünen und anderen einfarbigen u. gestreiften
Hosen für untersetzte und besonders starke Herren . . . von M. 195 . — an

Kerrenwässhe , Xentden, Sinsatzktnden
. . M. 11 -

Beschaffenheit , reiner Woll¬
stoff

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

M. 195 —
Einzelne amerikanische UnlformbJusen , dunkel u. khakigefärbt M. 135 . —
Schwarze Ueiihosen . . . . . . . . . .. . . . . . . .M. ÄS . —
Schwarze Stiefelhosen . . . . . . . . .; . . . . . . .M. 95 .

Instandgesetzte Militär - Schaftstiefel mit neuen Doppelsohlen . M. 115 .

Angebote sind freibleibend , nur soweit Vorräte reichen !

— Mengenabgabe vorbehalten ! -----

B. Kanfmann & Co. , 8. m. d . B.
1. Geschäft und Lager : Köpenicker Str . 145, im Fabrikgebäude , III . Hof

2. Geschäft : Chausseestr . 76

Z. Geschäft : Schönhauser Allee 47

4 . Geschäft : Neukölln , Kottbuser Damm 69 .

_ Zinn _ _
Gold . , Sllber ' Brach ,

QaecUsUber ,
Blei , Kupfer , Platin

NSW. •

tauft zum Engrospreise
Scharnow , Lange Str . 33.
am Echlestschen Bahnhof !

L» » « c » kranke
trlntt Apothekervon Lüh-
mann » Lungenhetlle «.
Seit Zahrhdt . bew. Haus -
mittet , in neuest Fest von
erst. med. Autorlt . erprdb
u warm emvfohlen . Wirk.
wunderb . Baztll . schwind.
>. Ausws. , Appel , Gewicht .
Befind , heb. sich. I Paket
Mi. 7. 80, in Pill . 1 Schach.
tet 12 M. In der Apoth ,
Greisawalder Str . 47 u.
Apoth . Tegeler Str . 30.

Llexante I�eder - und GobeHn = Garnituren

Herren = Spelse > u * Schlafzimmer in guter Verarbeitung „ . - �
zu zeitgemäß billigen Preisen stets vorrätig ; , — Auf Wunsch Zahlungserlelchterunß und ab Fabrik . K8bi3ilifcÜälißG

Versand durch ganz Deutschland

Kleingärtner
Siedler u . Pächter

erhalten In allen vor¬
kommenden Rechis¬
tragen zuverlässige
Auskunft durch den
Kommentar von

DR . ED . DAVID

Die Siedlungs-
gesetzgebung
einschließlich Heim¬
stättengesetz , Klein¬

garten - und Pacht¬
schutzordnung

PREIS :
geh. 15 Mk. , geb. *20Mk.

Buchhandlg
Berlin SW6 &

Vonrärts
Lindcnstr . 2

Gummi '
Sauger i M. an .

MSrnwSinme ß M.
Svrilren dillig .

vamendiaaen ,
Vcrbandwallc k » g 5 und 10 -m.
Mullbinden , 6 cm X 5 m, SM . Cambrle *
binden , 7 m X « cm, 6 M. Irrigatoren ,
komplett 10 und 15 M. Badethermometer
5 M. Plebertbermometer 20 M. Unter «
legen , abwaschbar , für Kinder 3 M. , für Große
12 M Hautcreme la, 1 und 2Pll M Zahn -
pacta 1,80 u. 2,50 M Zahnpulver , gr Karton
2 M. Mundwasser , gr. Flasche 8,50 M. Bau
de Cologne , 80 %, FI, 8, extragroß 15 M.
la Fionzbranntweln , Flasche 8. glotze 15 M,
1 Liter 60 M. Lanolin 30 u. 50 Pf. Vaseline
50 Pf. Tollefteseiten Stück 2, 3, 4 M. Klosett .
papler , große Rolle 2 u. 3 SOI. •

A. Maas & Co. , Berlin
Markgrnfenstr . 84 , an der Lindenstr .
g —6 Uhr. Moritzplatz 3672. lUM - Gegr . lSgo

H. Lnrnpreebt , Bln . » Treptow , Bo » cliestr . 1 7
liefert Stoff « für Samen und Herten zu
Fabel kprelsen . fMAT" Große Auswahl in den
modernsten Farben für Anzug und Palelols - ME
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VoU £ § �or . sie .
Theater am Bülowplatz

Opernbaus
Der Schatzgräber

6V, Uhr

Schauspieibans
Armand Garrel

PI , Uhr

Dentsch . Tüeat
V/, : Cyranor . Sergerac
Sonnab . PI, : Cyrano

yon Bergerac

Rammerspiele
Zum ersten Male 7 Uhr :

Der Meister
Sbd. TV,; Der Meister

mtr : Köllig Lear

lessiag - Theat .
7 uhn PeerSpt
Sonnabend u Sonnt , 7:

Paust
Montag 7 ( neu einstud . ) :

Kollege Crampton

' W?. - rA <»'•vn .. , . •*>>: � •y-' U' ■ •' ■** - tü *# -

KOMISCHE OPERjD £ S

Premiere am 15 . April , 7 Uhr ;
zu Grube Jlse N. - L

Die Attion &r © tmserer Gesellschaft werden der am

Oer Melstervom Monlinailre 1 Donnerstag , den 27. April 1922, nachm . « Uhr
Caß» t ■ 3c ■ B B 12 *xr SBB a « i» — ■ * ■ " ■ B a I T?t-, �~r . +T- OA ir» Aor» S- ftjBT�. nmö' n r?Ar ATif. fAlHAniMAK Art Crr�krl i+K• V

GeBlSEliesKansüef- T! i
Allabendlich 7l' a

Operetien - Gasisolel :

Czardasfbrstln

( KarlstraQe /
8; Dantons Tod
Sonnab . 8: Danton «

Tod

Tbeatd . Ostens
( Rose�Theateri

* uu . SM SÄ Ml
! ? M?

Theater i. d.

Rönlpgrätz . Str .
7. 30: Die wunderlich . '
Geschichten d. Ka - !
pellmeislersKrelsler ,

KomöäienhaDS ;

„ Oretchen "
Erika ülässner

Ralph A. Roberts

Berliner Theat .
Nur noch 8 Vorstell .

7- 30 Einer von
unsere Leut1

Clewing , Sabo ,
fiaskel , Kiefer

Centrai - Theater
Nur noch II Vorstellg

u' hr öss ßeiektiimäiiei
Deutsches Opernhaus

7 Uhr :
Frledr . - Wilhelmst . Th

u8JerWaIlEnseliin !eii
Intimes Theater

8U. : Bubi will nicht t
Die Peitsche nnd . . 7
Klein . Schauspielhaus
TV, Uhr : Der keusche

Lebemann
Lustspieihaus

s uhr : DerWerwolI
Metropol - Theatcr

vi , uhr : Die Bajadere
Neues Oneretten - Th.

s uhr : Lady Chic
Neues Theater am Zoo

s uhr : Ssampolo
Neues Volkstheafer

7/ . u. : Heuchler
Schiller - Th. Charlbg .

8 uhr : Nora
SchloBpark - Th Steglitz

Schlolistr . 43

t«/ , uhr : PhylHs
Thalia - Theater

Vlt Uhr : Die Herren
von und zu . • .

Theat . am Nollendorfpl .

Die Ehe im Kreise ;!
Theater des Westens

N SMisdi . Blültt
Th. i . d . Kommandant . Str |
8 U. ; Das ( iestandnls i

d. Lavtnla Morland '

Wallner - Theater 1
Qeschloss . . morg . 7 U. : I

BielilidsiWWIleii '
Walhalla - Theater

t»/ . uhr : Don Gesar

Residenz Tbeat .
Täglich 7"s Uhr : j

Eine Frau
ohne Bedeutung
Irene Triesch , Korti ,

Bertens , Sandrock
Sonnt . 4 Uhr kleine Pr*.
Minna von Barnhelm

jAPOLLOi
88 U. Theater 8 U.
I Hr. Jam . Klein

Allabendlich

Die große
| Jasslslt. -Opeiette
| vonPaul iXvcke . |

Venus
au !

Erden
in «tenHaDptrflllai:

Grete Sellin
Marlin Kcttner�
Fritz Spira
Erna Aiberli
Else Reval

ZD- Oamen- BalteltJ
¥»!iclH2n»8ticT.»n ! ■

■Vorvrk ununterbj

Kleines Tbeater
Täglich TVj ' Uhr :

BZ! kleine

MM !
moscHj
| Tgl. 7V2. Stg�uchJU |

Die ungarische

Pythia .
Da « Rfilsel

( a der Luft .
WanejceschaustuChi

Stortebeker
_ der Seeräuber
VorTkt . Werth . u. Circ •K.

Sonnt . 4 Uhr kleine Fr
Der Dieb

Trianon - Theat .
Täglich 8 Uhr

Der Vulkan
Lustsp . r. Ludw . Fulda

Hagen Burg
Limburg , Junkermann
Sonnt . 4 Uhr kl. Preise :
Mein Freund Teddy

Urals -Palast
PI , Uhr :

Fütüfisiisch. Karneval
Die Prinzessin y. ' f rasant

Im Oespensterschioii

Rnss -Deutsch . Tlieater

lerilaoeVopl'
GoltzstralSe V
Nollendorf 1613

A » f » n x 8 Vj Uhr

Tarstellung »llabenilllcli !

FOLIES GAPRICE
Linienstr . 132

Tätlich »US Uhr ;

Sie Klabriaspartie
mit Genehmigung Eon

Dir . Amon Herrnfeid
mit Ferd . Grünecker ,

R. Bergl mw.

Meirono !
VarSetA

Behrenatr . 54

„Oer litis Paokl"
üuelte . Terzette

von P 1)an zer- Ziegler
Else Müller

Danger , Riedel , Pauly
5 Jnnctro »

Sllcr , Alvari , Llbal
Reeves & Reevcs
2 do»eilis , Piltnay ,

»upsIn - Bario
Lotle Werkmeister

I Fotsaamer �tr. 3s 1
1urrnstr . 12

Friedericus
Rex

Alexanderpi - Pass |
Fern Andra

lin ; Des Lebens undl
der Liebe Wellen f

Friedenau . Rhelnst |
Die

1Schlffbrüchljcen j

llmä
i ' . tpEfi'
Dir. Jcm . Kleis

Nur noch
3 Tage

Die große
Revue

Der Ken

! Bruno Knstnci
j Ger trud Bach
| Franz Gross

Bi Ich Bartels
Fritz Steldl
Hans Werder
Lotts Werknelsler

i Herta Richter

Casino - Theater
Lo( hrIng . Sfr . 37 Tägl . Ti ,
Nur noch bis 13, April

die Berliner Posse

Jamilie Giiissldsln
Ab Sonnabend , 15 April :
Der Nette aus Afrika
Stg3l ' a Nachttelegramm

Drei Bilder aus dem Liebesleben Offenbachs , unter
Verwendung Offenbachscher Original - riRusikcn von
Bretschna , musikalische Zusammenstellung von
Habe . — In Ssene gesetzt von Direktor J a m e s
Klein . — Musikalische Leitung : Paul Kühn . —

Einstudferung der Balletts : Georger . Blanvalet .
Dekoration und Kostüme von Hugo Baruch & Co .

Gastspiel Dr. Waldemar Staegemann

Margit Suchy : : Franz Groß

Else Müller : : Balzer Lichtenstein

Vorverkauf für die ersten zehn Tage an der Theaterkasse

Kino, Boiler, Broii
m alles
' ii teurep I

N« r d . « Alhambra - Varietö

am Moritzplatz "• >»

gewaltigen Programm Ist

genau so billig
wie ein «! .

Sie sehen für 1" " 25 M«
außer sehn Varletd ' Sensationen

sogar

|Cellg de Midi!

I Setita Soneland!
in ihrem Sketch

„Berllnsr Pflanze "

. . . . .. WW '

X « v y Vr gt - " > ?; v- v. - •

i V ' "- ' i -' • SiW - vV • �«• 39 «'

i >, • •i;-

. . . Singen M -

Betcb «I >» lI . nTbcnt « r
Adähenulich 7>/ , Uhc u

Sonnt . hchm . 3 U.
Stetttnor

Sänger
Nachm .

pM Dünhoft -
Brettl :

I. SiU An! . ; 1/ , Uhr

in Berlin , Burgstr . 24, in den Geschäftaräumen der Mitteldeutachen Creditbank
stattfindenden

ordentlichen Hauptversammlung
hierdurch eingeladen .

T . g . sordnnng :

1) Vorlage des GeschSfteberiehts fflr das Geschäftsjahr 193t mit den Bemerkungen
des Äufsichtsrates .

2) Genehmigung der Bilanz ; mit der Gewinn - und Verlustbereohnung für das
Geschäftsjahr 1921 und Beschlußfassung über die Verwendung des Kein -
gewinnes .

3) Entlastung dos Vorstandes .

4) Entlastung des Äufsichtsrates .

5) Wahlen aum Aufsichtsrat .

6) Beschlußfassung über die Erb Übung des Grundkapitals um Hk . 40 000 000, —
durch Ausgabe von 40 000 auf den Inhaber lautenden Stammaktien von je
1000 Mark Nennwert mit Dividendenbereohtigung ab 1. Januar 1922 auf die
jeweiligen Einzahlungen . Festsetzung der Bedingungen der Aktienausgabe .
Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre .

7) Beschlußfassung über Aendemngen des Gesellschattsvertrages :
§ 4 Erhöhung des Grundkapitals .
| 17 Erhöhung der Höchstzahl der Aufsichtsratsmitglieder auf 12Personen

Aenderung in Absatz 1, Zeile 2 und Absatz 4, Zeilen 2 und 4 dos
Wortes . drei * in . fünf *.

8 SO Aenderung in Absatz 1, Zeile 2 des Wortes . zwei * in . vier " .
| 21 Absatz 1, Zeile 1 hinter dem Worte . mindestens " hinzuzufügen

. von der Hauptversammlung gewählten * .
§ 35 Absatz 3, Streichung der Worte . auf das jeweils eingezahlte Kapital "

8) Getrennte Beschlußfassung ;
a) der Stammaktionäre ,
bi der Vorzugsaktionäre ,
über die zu den Punkten 6 und 7 angekündigten GegenstSnde .

9) Genehmigung der Umschreibung von Vorzugsaktien .

Die Stammaktionäre , welche an der Hauptversammlung teilnehmen wollen ,
haben den Aktienbesitz , hinsichtlich dessen sie ein Stimmrecht in der Haupt¬
versammlung ausüben wollen , spätestens am Sonniäbend , den ift . April 10 %2
bei der Gesellschaftskasse in Grube Jlse oder

Berlin bei der Mitteldeutschen Creditbank und der Direction der
Disoonto - Gesollschaft ,
Frankfurt a. M. bei der Mitteldeutschen Creditbank and der
Firma Gebrüder Sulzbach ,
Hamburg bei der Mitteldeutschen Creditbank Filiale Hamburg
und der Vereinsbank ,
Köln bei der Mitteldeutschen Creditbank Filiale Köln und der
Schaaffhausen ' scher Bankverein A. - G.

bzw . den Niederlassungen dieser Banken schriftlich anzumelden und bis zu dem¬
selben Tage diesen Aktienbesitz bei der Stolle , bei welcher die Anmeldung er¬
folgt ist oder bei einem Notar mit einem doppelten Nummernverzeichnis zu
hinterlegen , dessen eine abgestempelte Ausfertigung als Eintrittskarte in die
Hauptversammlung und als Ausweis zur Empfangnahme der stimmkarte dient .
Für die Bezieher der jungen Stammaktien ( Ausgabe 1921 II ) dient als Ausweis
die von der Bezugsstelle ausgestellte Kassenquittung über die geleistete Ein¬
zahlung , die an Stelle der Aktienmäntel zu hinterlegen ist .

Die Vorzugsaktionäre haben nur die Anmeldung ihrer Vorzugsaktien mit
Nummernaufgabe bei dem Vorstande der Gesellschaft in Grube Jlse zu bewirken ,
um an der Hauptversammlung teilnehmen zu können . Stimmberechtigt sind nur
die im Aktienbuche eingetragenen Besitzer der Vorzugsaktien . Zur Vertretung
ist eine privatschriftliche Bevollmächtigung erforderlich .

Grabe Jlse , den 3. April 1922 .

JLSE , Bergbau - Aktiengesellschaft
I c h u m a n n. Müller . Bähr .

Sonntag 3. 30 zu
halben Preisen das

»olle Programm

Us Quaiitärsmarfen außerdem beliebN

Wembrrmö - Scharlachberg Golö

Wembranöoerschni ! ! ♦ « ♦

Vertreter -

Carl H. Bitzen Hofer ,
Berlin B ) 50 , Fürther Str . 3 .

IS - rnfprc &tr : Ämt Nhicnd 524 .

Theat , a. Koltb . Toi
« sd . siorig . iam

,x Sägi . TVjUtiru
[45 fcSiq . nachm . 3 U.

10 Herren !
EJit ! ftomlf !
Nni. hntb . Preil »

� V � SJoft . U- 11 ,11. 4-6

Ihrer Hand�
liest es, die »liest es , die
richtige

Einkantsquelle
zu wählen .

In diskret . V/eise� . ™
auf »v

KREDIT�

Herren
Schlüpf er ; *
PÄLETOTSp
Jackelt - «. Culaway-
A N Z U G £ [
Ersatz für Mali

Damen -
Konfektion '

M tt B E L'
Einrichtungen
in vier Eiagen

A. Damitll
RosentbalerSlr . j

46 - 47

eignet sich , für alle

Küclter > < jerate besonders
a . uch für Öfen , Badewannen ,
Klosetts�Marmor , Stemböden .
Hersteller : Henkel & Cle Düsseldorf .

tur
Suche

Eeldswurwertung

Wisieli »!
u. Evetmelulle
»u höchst. Preisen

a . Schllephacke
Juwelier *

Friedrichitrahe 210

��cke�ochstraß��

Oer weiteste Weg zu mir lohnt slgN seSirf

Verkaufen Sie daher anderwärts nichts zu hüliß , ich kaute ohne zu handeln
und zahle stets den allerhöchsten Tagespreis für

■ £ Silber — Platin - SL Gebisse « =Gold- IS Silber - ISr Platin - SL Gebisse
M ? - Schmucksachen + Münzensammlungen
Wollen Sie wirklich sehr hohe Preise erzielen , so wenden Sie sich ver -

irauensvoll nur an die hai . deisgerichtlich eingetragene Firma

Richard Herrmann , Wilheimstr . 39 hir�PoÄÄS ;
L0ibStpn ! ' "e!,n" UHii reelle Ankaiifsstelle anErkannt. " WW

Vorzeiger dieser Anzeige erhält beim Verkauf 5 M. extra .

finkaten - Sold { M gest.)
333 - » 85 gest .

Jede QiöBe am Lager Garantie¬
schein für Besetzt Goldgehalt .
Nicht die Reklame , der Name
bürgt fürQual . u Preiswürdigkeit .

Spezialhaus fugenloser
Trauringe

Brich Tuhmantt
NW 37, üotzkowskystraße 13
Ankauf v. Gold - �ilb - �lat Bruch

Herren-Garderobe-
| Anzüse » Schlüpfer

Paletots 9c - di " 9? -
ner ArDeit

Bequemste

Teilzahlung .

Gebr . Kassner
Bülowstr . S , am Nollendorfplatz
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